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i i der;! ſich in dieſer Frage zu ftellen hat. Erzberger beſtreitet 5 ö N 

Tagesſchau 1 . BD bon en Melt 55 daß ii beabſichtigte, einen Einfluß auf den Gang ruflichen Zulagen an die Beamten im Oſten würden 
2 neue Reichs . cht rech . . des Disziplinarverfahrens gegen Pöplau auszuüben.] ſtändig erhöht. Für die Bekämpfung der Polen 
* Die Ardeitsfreudigkeit im Neichstage läß Er hat mit ſich ſelbſt zu viel zu tun, als daß | Das ift nun die dritte Verfion Erzbergers. Aus der | wende man Millionen auf, dagegen an Prämien für 
manches zu wünſchen übrig. er ſich zu intenſiv feinen eigentlichen Aufgaben beeideten Zeugenausſage Erzbergers vom 10. Juli geht | Beamte, die Polniſch lernen wollen, nur 3000 Mark. 
* „% widmen könnte. Es müſſen ſich die Verhält⸗ | bervor, daß er verſuchte, ob nicht die Angelegenheit | Der Abg. Stroſſer habe kürzlich geſagt, es ſei eine 
Im Abgeordnetenhauſe kau u. a. die i t Klä ? d d ird beim Etat nicht auf eine andere Weile als durch das Disziplinarver- Schande für einen Deutſchen, wenn er die polniſche 
eee e eee ee eee 8 lie erf ven, 177 Fa l fahren erledigt werden könne, erſt dann würde er das Sprache erlerne. Dieſer Vorwurf richte ſich alſo auch 
»Kaiſer Wilhelm hat ſich über das Wahl⸗ einmal leicht möglich fein, weil da doch eigent-] Aktenmaterial herausgeben. Die Hauptſache war ihm | gegen die von der Regierung ausgeworfenen Prämien. 
recht geäußert. lich keine beſonderen Streitfragen von prinzi⸗alſo das e 1 De * 8 88 Le . ie 

; g i 3 i uf ö : 3 Darftellung habe ich die Rolle des Wegelagerers, un aatsregierung zu erſuchen, 7 
* Die Afrikareiſe Dernburgs wird ſich pieller Bedeutung auftauchen können, es . er 7 03 W Wanderers gespielt (Große | bei Einführung einer Wertſteuer des Grund und 


auch auf engliſches Gebiet erſtrecken. denn bei der Spezialberatung des Etats des 
* Die von dem preußiſchen Kultus miniſter geplante Reichsamtes des Innern. Da allerdings kann 
Reform des höheren Mädchenſchul. ſich eine gewiſſe Klärung vollziehen, und wird 
weſens ſieht eine weitgehende Verſtaatlichung der | es wohl auch. Warten wir alſo noch bis zur 
Mädchenſchulen vor. zweiten Etatsleſung — wenn nicht früher ſchon 
* Die zweite ruſſiſche Reichs du ma iſt eröffnet.] Klarheit über die Parteiverhältniſſe geſchaffen 
Der Parteitag des bayeriſchen Zen⸗ wird. 
trums billigte einſtimmig die Stichwahlparole zu⸗ 
gunſten der Sozialdemokratie. 5 
* Derweftpreußifg: Hrovinzialland⸗ ; 
tag ift eröffnet. 


Bodens in den Gemeinden für Grundſtücke, welche 
dauernd land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Zwecken zu 
dienen beſtimmt ſind, nur der Ertragswert zugrunde 
gelegt wird. 0 e 

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt, ebenſo 
eine Reihe von andern Titeln. 

Abg Dr. Schröder⸗Kaſſel (natl.) und Goldſchmidt 
(fr. Vp.) treten für eine Beſſerſtellung der Kanzlei⸗ 
beamten ein. 

Beim Titel „Dispoſitionsfonds der 
Oberpräſidenten“ erklärt 5 

Abg. Dr Crüger⸗Hagen (fr. Vp.), daß er im Nas 
men ſeiner Freunde gegen dieſen Fonds Proteſt er⸗ 
heben müſſe. Die Fonds werden gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Polen bewilligt. 

Die dauernden Ausgaben werden bewilligt, 

Es folgt die Beratung der einmaligen Ausgaben. 

Beim Titel: Zum Erwerbe und zur Erſchließung 
des Umwallungsgeländes der Stadt Poſen pro⸗ 
teſtiert 

Abg. Dr. Erüger:Hagen (fr. Vp.) dagegen, daß 
die Verwertung des Poſener ſtungsgeländes, wie 
des Fiskus es beabſichtige, im Erbbaurechte geſchehe. 
Mit ſolchen Maßregeln werde man das Deutſchtum 


Heiterkeit.) Ich bin aber nicht der Angreifer, dazu 
hatte ich keinen Anlaß; ich mußte mich aber gegen die 
ſcharfen Angriffe wehren, da mir vorgeworfen wurde, 
ich hätte meine dienſtliche Mitwirkung bei der Ab⸗ 
ftellung großer Mißſtände verſagt. Ich hoffe, daß der 
Reichstag und das Land das Verfahren Erzbergers 
nicht billigt. 

Abg. Neumann⸗Hofer (Frei. 20 tritt den Aus⸗ 
führungen von Kröchers betr. die Ausübung des 
Wahlrechts entgegen. 

Abg. Gamp (Rpt.) iſt dem Staatsſekretär Grafen 
Poſadowsky für ſeine Zuſage ſehr dankbar, wenn er 
eine eingehende Prüfung der Verhältniſſe der Reichs⸗ 
bank vornehmen laſſen wolle. Seine Partei ſei ſtets 
für eine energiſche Sozialpolitik eingetreten und werde 
es auch ferner tun. Der Arbeiterſchutz müſſe energiſch 
ausgebaut und die Kompetenz der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften erweitert werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt gegen⸗ 
über dem Abg. Gamp, daß er auch mit der Bäckerei ⸗ 
verordnung das Richtige getroffen zu haben glaubt; 
entgegenlaufende Intereſſen würden ſtets entſtehen. Der 
Umſtand, daß giftige und verleumderiſche Angriffe 
gegen ihn gerichtet wurden, könnten ihn nicht abhalten, 
ſolange er im Amte ſei, für die Sozialpolitik einzu⸗ 
treten. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, man könne 
den Polen das Recht nicht verweigern, ihre ablehnende 
Haltung gegenüber der Kolonialpolitik mit der Be⸗ 
handlung des polniſchen Volkes in Preußen zu 
motivieren. ee 

Damit ſchließt die erſte Leſung des Etats, der an 
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aer ö 0 ten, an 1 größter 
edner des Re heranzugehen. Dieſe eine Million bedeute erſt den 
nfang weiterer Forderungen. Der Redner bittet um 
Ablehnung des Titels. 

Finanzminiſter v. Rheinbaben: Der Vorredner 
ſcheint von der unzutreffenden Annahme auszugehen, 
daß beabſichtigt wird, das Gelände lediglich in Erb⸗ 
baurecht zu vergeben. Das iſt nicht der Fall. Wir 
wünſchen allerdings es vorzugsweiſe im Erbbaurecht 
abzugeben, denn das Erbbaurecht iſt wieder in unſere 
Verkehrsentwickelung eingetreten. Durch dieſes Erb⸗ 
baurecht kann bei Vergrößerungen auch der Nutzen 
4 Jahre geſichert werden. Es iſt nicht eine 

uf geil Trennung vom Beſitz, ſondern nur eine ſolche 
auf Zeit. 

er Titel wird gegen Zentrum und Freiſinnige 
bewilligt. 

Es folgt die Beratung des Titels: Zur Beſtreitung 
der perſönlichen und ſachlichen Ausgaben bei Verlegung 
des Sitzes des Oberpräſidiums und des Provinzial⸗ 
ſchulkollegiums der Provinz Schleswig⸗Holſtein von 
Schleswig nad Kiel 20 000 Mark. 

Der Titel wird abgelehnt. 

Das Haus . ſich. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Etat der Eiſenbahnver⸗ 
waltung. 


* 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


— 


Der neue Reichstag bei 
der Hrbeit. 

„Aus zwei Gründen hat man von dem neuen 
Reichstag ein anderes und flotteres Arbeiten 
erwartet, als von ſeinen Vorgängern. Einmal 
ft der neue Reichstag mit Diäten ausgeſtattet, 
und zum anderen iſt die Zuſammenſetzung eine 
weſentlich andre. Auch ein dritter Grund ließe 
fi für ein’freubiges, intenfives Arbeiten noc) 


en Ausfall der Wah 
legenheit hat, die Herrſchaften bei der Arbeit 
zu beobachten, der wird leider zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß ſich nichts, aber auch 
gar nichts an der Arbeitsweiſe geändert hat. 
Vor allem iſt keine Spur von dem gehofften 
friſchen Zug wahrzunehmen. Man kann weder 
behaupten, daß die Verhandlungen — einige 
Reden ausgenommen — beſonders intereſſant 
geweſen wären, noch daß etwa neue Gedanken 
an die Oberfläche ſich gewagt hätten. Es iſt 
die alte Langeweile, angenehm unterbrochen durch 
kleine Parieizänkeleien und Kanzlerreden. 


Nun iſt ja ſchließlich der deutſche Reichstag 
nicht dazu da, dem deulſchen Volk Unterhaltung 
und angenehme Aufregung zu verſchaffen. Seine 
Pflicht iſt es vielmehr, Geſctze zu ſchaffen, die 
etwas taugen, zu arbeiten, das Vertrauen zu 
rechtfertigen, das das deutſche Volk auf ihn 
und in ihn ſetzt. Ob das gerade durch partei⸗ 
politiſche Zänkeleien und Gehäſſigkeiten geſchieht, 
das muß füglich bezweifelt werden. Der Partei⸗ 
politik aber hat man im gegenwärtigen Reichs⸗ 
tag leider eine recht breite Stelle eingeräumt. 
Nun hat der Reichstag allerdings einen triftigen 
Entſchuldigungsgrund gegen dieſe an ſich nicht 
erfreuliche parteipolitiſche Betätigung. Es find 
nämlich gerade die parteipolitiſchen Verhältniſſe 
in dem neuen Reichstag durchaus noch nicht 
geklärt, und darum ſucht man eben eine Klärung 
herbeizuführen. Man will wiſſen, wie ſich das 
Zentrum endgültig zu der jetzigen Mehrheit ftellt, 
will wiſſen, was es mit dieſer Mehrheit über⸗ 
haupt fü: eine Bewandtnis hat, und wie dieſe 
zuſammenhalten oder auseinanderſtreben wird, 
man will wiſſen, was die drei freiſinnigen 
Fraktionen zu tun und zu laſſen beabfichligen, 
und darum wird in einem fort ſondiert, und 
vor lauter Sondieren kommt der Reichstag 
eigentlich viel zu wenig zu ernſter geſetzgebe⸗ 
riſcher Arbeit. 


1 Das Zentrum iſt viel zu diplomatiſch, die 
Katze zu früh aus dem Sack zu laſſen, un 
wenn man auch kleine Vorpoſtengefechte nicht 
ſcheut und eventuell den Abgeordneten Erz⸗ 
berger zu ſcharfem Schießen gegen die Regierung 
hinausſtellt, jo iſt es doch noch gänzlich unbe⸗ 
annt, ob nicht das Gros nur auf den Moment 
wartet, da die Reichsregierung in Verlegenheit 
t, um dann den uneigennützigen Helfer in der 
ot zu ſpielen. Die Zentrumstaktik war von je Abg. Erzberger (Ztr.) erklärt gegenüber den geſt⸗ 
lug und vorſichtig. Anderſeits iſt über die j rigen Ausführungen o. Loebells, die Aktennotizen des 
tellung der Konſervativen und der Liberalen Chefs der Reichskanzlei ſind, weil in ſeiner Abweſen⸗ 


aller Schattierungen zu einander auch noch keine ee 
14 Geheimrat v. Loebell erklart, bei einem Verglei 
beſondere Klarheit geſchaffen und auch das hängt || jeiner geftrigen Erklärung mit der heutigen Aude . 


dem Reichstage weſentlich nach. bergers wird jeder fofort wiſſen, auf welche Seite er 


Abgeordnetenhaus. 

In Beantwortung der Interpellation Konſer⸗ 
vativen betreffend die Verbeſſerung der Be⸗ 
ſoldungs- und Ruhegehaltsverhältniſſe 
der evangeliſchen Geiſtlichen erklärte 

Kultusminiſter v. Studt, er bringe der Interpella⸗ 
tion wärmſtes Intereſſe entgegen. Die Regierung er⸗ 
kenne an, daß unter den heutigen Verhältniſſen das 
gegenwärtige Einkommen der Geiſtlichen nicht mehr als 
ausreichend angeſehen werden könne. Dieſe Auffaſſung 
teile auch der Finanzminiſter. Zur Beratung der An⸗ 
gelegenheit ſoll eine außerordentliche Generalſynode 
einberufen werden. 

In der Beſprechung der Interpellation erklärten 
ſämtliche Redner die Zuſtimmung ihrer Parteien zu 
dem Inhalt und den Zielen der Interpellation. Auf 
eine Bemerkung des Redners des Zentrums erklärte 

Miniſter v. Studt, ſeine Ausführungen gelten 
ſelbſtverſtändlich auch für die Geiſtlichen der katholiſchen 
Konfeſſion. 

Es folgt die zweite Beratung des Etats der 
direkten Steuern. 

Abg. Wolff⸗Liſſa (Frſ. Vgg.): Der Finanzminiſter 
hat bei der erſten Etatsberatung, als von der Not⸗ 
wendigkeit der Erhöhung der Beamtengehälter ge⸗ 
ſprochen wurde, erklärt, daß man, wenn dieſe Er⸗ 
höhung in dem gewünſchten Umfange ftattfinden ſolle, 
an eine erhebliche Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer denken müſſe. Dieſe wäre aber gar nicht ſo 
unbedingt notwendig, wenn man die von liberaler 
Seite ſtets vorgeſchlagene Kontingentierung der Ein⸗ 
kommenſteuer einführen würde. „ 

Abg. Mies (Zir.) tritt für eine Beſſerſtellung der 
Kataſterkontrolleure und Kataſterzeichner ein. Weiter 
befürwortet er die Forderung des Maturitätszeugniſſes 
für die höheren Kataſterbeamten. 

Finanzminiſter v. Rheindaben: Die Forderung 
des Maturitätszeugniſſes für die 
Kataſterkontolleure würde weite Kreiſe des 
Mittelſtandes aus dieſer Beamtenkategorie aasſchließen, 
denn es würde das vorausſetzen eine Verlängerung 
des Schulbefuhs um 2 Jahre. Auch bitte ich zu bes 
denken, daß nach Pazifizierung unſerer Kolonien dort 
ein ftarker Bedarf an Kataſterbeamten ſich zeigen 
wird, dem bei Erhöhng der Anforderun zen an die 
Vorbildung nicht entſprochen werden könnte. 

Abg. Werner (Antij.) tritt für eine beſſere Be⸗ 
ſoldung der Supernumerare bei den Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen ein. 

Der Etat wird bewilligt. 

Es folgt der Etat des Finanzminiſteri⸗ 
ums. Bei den Titeln, welche ſich auf die Prü⸗ 
fungskommiſſion für höhere Ver⸗ 
waltungsbeamte beziehen, ſind die Einnahmen 
und Ausgaben erhöht, da die Prüfungsgebühr von 
60 auf 150 M. und die Remunerationen der Prüfungs⸗ 
kommiſſare von 120 auf 180 M. erhöht ſind. 

Die zur Beratung ſtehenden Titel werden bewilligt. 

Bei den Ausgaben Titel „Miniſter“ beklagt 

Abg. Dr. Mizerski (Pole), daß dem Hauſe die 


ſchäftigen. 
Sitzungsbericht. 

Am Bundesratstiſch Freiherr von Stengel, Dern⸗ 
burg und von Loebell. 

ra der Etatsberatung am Dienstag. 

Abg. Dr. Paaſche (Natlib.): In weiten evange⸗ 
liſchen Kreiſen entſtand eine wahre Begeiſterung, daß 
endlich gegen die Machtſtellung des Zentrums vorge⸗ 
gangen wird. Der Ruf: Los vom Zentrum iſt nicht 
auf unſer Konto zu ſetzen, ſondern allein auf das 
des Zentrums Sie (zum Zentrum) werden uns auch 
künftig zwingen, den Kampf gegen Sie zu richten. 
Die Bedeutung des 13. Dezember wird jetzt möglichſt 
zurückgeſchraubt. Es wird geſagt, hätte man die 
dritte Leſung abgewartet, jo wäre eine Verſtändigun 
erzielt. In ſolchen Fragen der nationalen Ehre da 
die Regierung nicht nachgeben, darüber freue ich mich. 
(Lebhaftes Bravo.) Um gegen zwei Subalternbeamte 
vorzugehen, dazu bedarf es allerdings nicht einer 
Nebenregierung. Die beiden Abgeordneten (Roeren 
und Erzberger) verſuchten aber unter Berufung auf 
die Machtſtellung des Zentrums, in die adminiſtrative 
Gewalt der Regierung einzugreifen, und da iſt es 
gleichgültig, ob es ſich um Wiſtuba oder einen hohen 
Beamten oder um ganze Miſſionsgeſellſchaften handelt. 
Niemand von uns dachte daran, den Kultur⸗ 
kampf zu entfeſſeln. Wir verlangen Freiheit der 
Religionsübung für alle Konfeſſionen. Dagegen 
wurden z. B. in meinem Wahlkreis die Zentrums⸗ 
verſammlungen mit „Nieder mit dem Proteftantismus!* 
eſchloſſen. Wir Liberalen müſſen die kleinen Gegen⸗ 
fühe in unferen Reihen vergeſſen und beweiſen, daß 
wir auch ohne Zentrum die großen nationalen Auf⸗ 
gaben erfüllen können. (Lebhafter Beifall. 

Abg. v. Kröcher (Konſ) verwahrt ſich dagegen, 
daß er das Reichstagswahlrecht abſchaffen wolle; er 
habe wohl oft ſcharf das Wahlrecht kritiſiert und ge⸗ 
ſagt, daß er das geheime Wahlrecht verwerflich für 
unſer Vaterland halte, weil es den berechtigten Ein⸗ 
fluß hintanhalte. Das Verlangen eines konjervativen 
Führers aus dem Herrenhauſe auf Abſchaffung des 
Reichstagswahlrechts halte er für verfehlt. Uebrigens 
ſei das Verlangen nach einer Aenderung des preußi⸗ 
ſchen Wahlrechts nicht mehr berechtigt, als dasjenige 
auf Aenderung des Wahlrechts. 


Der Kalſer über das Wahlrecht. Wie 


beim Empfange des Reichstagspräſidiums u. a. 
geſagt haben, daß das Reichs lagswahlrecht ſich 
bei den letzten Wahlen durchaus bewährt habe. 
Wie nun aber der „Deutſch. Tagesztg.“ mit⸗ 


äußert; er hat geſagt, das jetzige Reichs ta 
wahlrecht ſei ſcharf angegriffen worden, die 
letzten Wahlen hätten aber doch bewieſen, daß 
damit auszukommen ſei. 


In das Herrenhaus berufen wurde 
Rittergutsbeſitzer Richard von Blankenburg 
zu Schötzow an Stelle des verſtorbenen 
Fideikommißbeſitzers v. Gerlach auf Parſow. 


Die Afrikareiſe des Kolonialdirektors 
Dernburg wird ſich nicht nur auf den deut⸗ 
ſchen Kolonialbeſitz in Afrika, ſondern auch auf 
einen Teil des engliſchen ſüdafrikaniſchen Be⸗ 
ſitzes erſtrecken. Nach dem Beſuch von Deutſch⸗ 
Diafrika wird ſich Dernburg nach Lourenco 
Marques begeben und von dort über Pretoria 
in das Innere der engliſchen Kapkolonie 
reiſen. 

Tien der e N heat Far! 
Möglichkeit fehlt, die Verwendung der für die öft- Nor a r e tsort man; t 
tie, * TN ae e u gefejuffenen D i 59 9 15 io 5 haben die Freiſinnigen drei Anträge im Reichs⸗ 
fonds zu kontrollieren. Die Fonds würden ſtets tag eingebracht, die ſich auf die Verhältniſſe 


erhöht, um die Polen zu bekämpfen. Auch die wider⸗ 


nicht fördern. Redner ſpricht ſich ferner dagegen aus, 


kürzlich behauptet worden war, ſollte der Kaiſer 


geteilt wird, hat der Kaiſer ſich anders ge⸗ 
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"er kaufmänniſchen, techniſchen und gewerb⸗ 
lichen Angeſtellten beziehen. 

In Mecklenburg ſoll tatſächlich eine Ver⸗ 
faſſungsreform zuſtande kommen. Vor einiger 
Zeit meldeten wir, daß das Projekt ſchon 
lange ausgearbeitet ſei. Hoffentlich wird es 
demnächſt den Ständen zur Beratung vorgelegt. 

Der Entwurf zur Reform des höheren 
Mädchenſchulweſens hat, wie der „Boll. Ztg.“ 
von gut unterrichteter Seite beſtätigt wird, das 
Staatsminifterium überhaupt noch nicht be⸗ 
ſchäftigt. In vier bis ſechs Wochen früheſtens 
wird ſich der Miniſterrat zum erſten Male mit 
der Angelegenheit befaſſen. Wenn die Mädchen⸗ 
ſchulreform nach den Studtſchen Vorſchlägen 
auf Widerſpruch im Staatsminiſterium ſtoßen 
ſollte, ſo könnten lediglich finanzielle Gründe 
die Urſache dazu ſein, da der Plan eine weit⸗ 
gehende Verſtaatlichung vorſieht. Man hofft 
aber auch hierfür die Zuſtimmung des Finanz⸗ 
miniſters zu finden. Daß der Kultus miniſter 
die Neuregelung des höheren Mädchenſchul⸗ 
weſens als ſein letztes großes Werk anſieht, 
an deſſen Erledigung er mit beſonderem In⸗ 
tereſſe hängt, iſt ebenſo ſicher wie die Abſicht 
des Miniſters, nach Verabſchiedung dieſer Vor⸗ 
lage in den Ruheſtand zu treten. 

Reichsbank. In der in Berlin abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung der Reichsbank 
wurde die Dividende pro 1906 auf 8,22 Proz. 
(gegen 6,15 Prozent i. V.) auf das mit 180 
Mill. M. unveränderte Aktienkapital feſtgeſetzt. 

Politik und Schule. Die Regierung ent⸗ 
zog dem katholiſchen Pfarrer Weber in Sehlem 
dei Trier die Ortsſchulinſpektion, weil er in 
der Schule den Kindern gegenüber ſich in 
politiſchen Erörterungen erging. 

Ein neues Kavallerieregiment erhält 
Sachſen. Es wird die Bezeichnung „3. königlich 
ſächſiſches Huſarenregiment Ne. 20“ tragen und 
erhält ſeinen Standort in Bautzen. Sachſen 
hat damit acht Kavallerieregimenter. 

Die Staatsſchuld in Württemberg be⸗ 
trägt 560 762 400 Mark, worunter ſich die 
Eiſenbahnſchuld in der Höhe von 524 769 026 
Mark befindet, der Reit entfällt auf die allge 
meine Staatsſchuld. In jedem Rechnungsjahr 
iſt eine Tilgung von mindeſtens drei Fünftel 
v. H. der am Anfang des Rechnungsjahres 
beſtehenden verzinslichen Staatsſchuld vorzu⸗ 
nehmen. 

Vertrag Tippelskirch. Dem Reichstag iſt 
als Ergänzung zu den Erläuterungen zum 
Kolonialnachtragsetat eine Mitteilung des 
Reichskanzlers über den am 27. November 1906 
wiſchen der Kolonialverwaltung und der Firma 


hältniſſes infolge der Reichstagsreſolution vom 
4. April 1906 und ſchon vorher auf Grund 
der Budgetkommiſſionserörterungen geführt 
wurden. Der neue Vertrag beſtimmt unter 
anderem, daß der Vertrag vom 22/27. Juli 
1903 zum 31. März 1907 aufgelöſt wird und 
daß die Firma eine Vergütung für die vor⸗ 
zeitige Löſung des Vertrages nicht erhält. 
Der Vertrag ſetzt feſt, daß nur noch beſtimmte 
Beſtellungen für Südweſtafrika bis zum 
31. März 1907 auszuführen find. Außerdem 
verpflichtet ſich das Oberkommando der Schutz⸗ 
truppen, die vorhandenen Halbfabrikate und 
Materialien, ſoweit fie in abnahmefähiger 
Qualität und die Beſtände den ſeinerzeitigen 
Beſtellungen angemeſſen ſind, gegen Barerſatz 
der Selbſtkoſten zu übernehmen. Die Firma 
ermäßigt die angefochtenen Rech⸗ 
nungen, deren Richtigkeit ſich bisher nicht 
erwieſen hat, um 20000 Mark. Das 
Oberkommando der Schutztruppen übernimmt 
die Verwaltung der Kriegs⸗ und Heimats⸗ 
kammern in den bisherigen Räumen unter Hin⸗ 
zunahme eines weiteren Stockwerkes gegen 
eine Jahresmiete von 32650 Mark. Der 
Mietsvertrag gilt vom 1. April 1907 bis 
31. März 1912. Die Mitteilung betont, daß 
der Raumbedarf der großen Lagerverwaltung 
ſchwerlich günſtiger ſicherzuſtellen iſt. 


* Ueber die erſte Sitzung der ruſſiſchen 
Reichsduma berichtet der offiziöſe Draht: 

Die Sitzung wird (am Dienstag) um 1 Uhr 
durch den Vizepräſidenten des Reichsrats 


Golubeff eröffnet. 
kaiſerlichen 
Duma verlieſt, erheben ſich die Mitglieder 
der Rechten, die in Stärke von nahezu 100 
Mitgliedern anweſend ſind, von ihren Sitzen 
und rufen mehrere Male „Es lebe der Kaiſer!“ 
Die übrigen Mitglieder bleiben ſitzen und hören 
in tiefem Schweigen zu. Nach Beendigung 
der Verleſung bringen die Mitglieder der 
Rechten nochmals Hurras aus, wobei alle 
Miniſter ſich erheben. Sodann leiſten ſämtliche 
Abgeordnete den Eid. — Die Sozialdemo⸗ 
kraten beteiligten ſich an den Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeiten nicht, ſondern betraten den Sitzungs⸗ 
ſaal erſt zur Vereidigung. 


Als der Staatsſekretär den 


8 elskirch abgeſchloſſenen Vertrag zugegangen. 
ax} it un Sandale der Verhandlungen, die 


wegen der Löſung des früheren Vertragsver⸗ 


rlaß über die Einberufung der 


Die Wahl Golowins zum Präſidenten der 
Duma wurde von der Linken und dem Zentrum 
mit Beifall, von der Rechten mit Stillſchweigen 
aufgenommen. Er erhielt 356 Stimmen, 
während 102 Stimmen gegen ihn abgegeben 
wurden. Golowin hielt eine kurze Anſprache, 
in der er ſich an alle Parteien der Duma wandte. 
Er ſagte darin folgendes: „Wie groß auch 
die Verſchiedenheiten der Meinungen ſein 
mögen, die die Dumaabgeordneten trennen, 
die Duma iſt durch den einen Beweg⸗ 
grund geeint, für das Wohl der Nation zu 
arbeiten, die ungeduldig den Zuſammen⸗ 
tritt der zweiten Duma erwartet hat. Die 
neue Duma wird arbeiten, und ſie hofft, 
daß es ihr gelingen wird, im Verein 
mit dem Monarchen die Wohltaten der Ver⸗ 
faſſung und der ſozialen Geſetzgebung auf 
den durch die erſte Duma vorgezeichneten Wegen 
zu verwirklichen. Die Einrichtung der Volks⸗ 
vertretung wird niemals verſchwinden; nachdem 
fie einmal ins Leben gerufen ift, wird fie nicht 
aufhören zu beſtehen.“ Dieſe Rede Golowins 
machte einen günſtigen Eindruck und rief einige 
Beifallsäußerungen auch auf den Bänken der 
Rechten herver. Nachdem Golowin dann noch 
die Mitteilung gemacht hatte, daß er morgen 
vom Kaiſer in Audienz empfangen werde, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* Haager Konferenz. Ueber das Programm 
der zweiten Haager Konferenz iſt man nunmehr, 
ſoweit die ruſſiſchen Vorſchläge in Betracht 
kommen, genügend orientiert. Die „Politiſche 
Korreſpondenz“ veröffentlicht eine Unterredung 
mit dem Staatsrat v. Martens. v. Martens 
bekundete zunächſt lebhafte Genugtuung über 
den völlig befriedigenden Verlauf feiner Million. 
Er habe von der Stellungnahme der leitenden 
Perſönlichkeiten der verſchiedenen Staaten, mit 
denen er Meinungsaustauſch pflog, zu dem 
vom Petersburger Kabinett für die Konferenz 
entworfenen Programm überall die günſtigſten 
Eindrücke empfangen. Die Hauptzielpunkte, 
nämlich die Erweiterung des Wirkungskreiſes 
der Schiedsgerichte, die Verbeſſerung der Geſetze 
über den Landkrieg, ſowie der Ausbau des 
Seerechts in bezug auf die Kriegführenden und 
die Neutralen, bieten, ſo erklärte v. Martens, 
eine Fülle wichtiger Aufgaben dar. Richtung⸗ 
gebend war für die Ausarbeitung des ruſſiſchen 
Programms in allen Stücken der Grundſatz, 
ausſchließlich ſolche Vorſchläge zur Erörterung 
zu empfehlen, deren Beratung unter den ge⸗ 
gebenen Bedingungen der Weltpolitik die Er⸗ 
zielung pralliſcher Ergebniſſe erwarten läßt. 
Dieſe nüchterne Erwägung war es auch, welche 
die ruſſiſche Regierung beſtimmte, auf die Ein⸗ 
beziehung der Frage der Abrüſtung beziehungs⸗ 


weiſe der Einſchränkung der Rüſtungen in den 


Rahmen der Konferenzgegenſtände im voraus 
zu verzichten. Das Berühren dieſer Frage 
erge kein gefährliches Moment hinſichtlich der 
erſprießlichen Entwicklung der bevorſtehenden 
Haager Beratungen in ſich. Die ſogenannte 
Dragodoktrin (Eintreibung der Schulden ſüd⸗ 
amerikaniſcher Staaten) bilde keinen Punkt des 
aufzuſtellenden Programms. Mit der Bemerkung, 
daß der Zuſammentritt der Verſammlung im 
Haag anfangs Juni zu erwarten ſei, ſchloß 
Staatsrat v. Martens ſeine Ausführungen. 
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Gollub. Ein Krieger verein ſoll 
in Oſterbitz für die Anſiedlungsdörfer Oſterbitz, 
Bergheim, Kelpin und Gruneberg gegründet 
werden. Die Gründungsverſammlung findet am 
Sonntag den 10. März ſtatt. 

Schwetz. Um die Zuckerfabrik 
dem Kreiſe Schwetz und den benachbarten 
Rübenbauern zu erhalten, hat ſich ein kapital⸗ 
kräftiges Konſortium gebildet, welches bereit iſt, 
den Betrieb der Zuckerfabrik weiterzuführen. 
Es hat bereits Rübenkerne und Dünger ange⸗ 
ſchaft und richtet nun die Bitte an die Rüben⸗ 
bauer, die Zuckerfabrik nach Kräften durch ver⸗ 
ſtärkten Rübenbau zu unterſtützen. 

Konitz. Wegen Blutſchande wurde 
der Kätner Anton Zakrzewski aus Kl. Schliewitz 
(Tuchel) von der Strafkammer zu 1 Jahr Ge⸗ 
re und Ehrverluſt verurteilt. Z. hatte 

ch an ſeiner 15 Jahre alten Stieftochter ver⸗ 
gangen. a 

Dt. Eylau. Wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung verhaftet wurde von der Polizeiver⸗ 
waltung Mechaniker und Chauffeur Vernimb. 
Er hatte einem Geſchäftsmann ein gefälſchtes 
Wechſelakzept über 800 M. unter Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen abgetreten. Zufällig ſchöpfte 
man Verdacht und berichtete der Polizeibe⸗ 
hörde, die den Fälſcher entlarvte und ihm noch 
den vorhandenen Geldbetrag von 700 Mark 
abnahm. 

Marienburg. Die Schuhfabrik 
von C. Munter, die anfangs Januar 1905 
in Konkurs geriet, nach einigen Wochen aber 
wieder in Betrieb geſetzt wurde, hat nunmehr 
wieder ihre Arbeit eingefteüt. In vergangener 
Woche wurde das ganze Perſonal, beſtehend 
aus 41 männlichen und 13 weiblichen Arbeitern, 
entlaſſen. 


Danzig. Der Schichauwerft iſt von 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie der Bau eines 
großen Dampfers in Auftrag gegeben worden. 
Das Schiff wird das größte ſein, das bisher 
auf der Schichauwerft gebaut worden iſt. 


Memel. Der Eisbrecher hat das 
Tief vom Eiſe befreit. ; 
Bromberg. Eine unerwartete 


Freude wurde vor einigen Tagen einem 
Reſtaurateur dadurch zuteil, daß ihm durch die 
Poſt der Betrag von 50 Mark zuging, deren 
Abſender nicht genannt war. Nach längerem 
Nachſinnen erinnerte ſich der Empfänger, daß 
ihm im Juli 1903 eine Rolle mit 50 Mark 
in Fünfzigpfennigſtücken abhanden gekommen 
war. So war wohl anzunehmen, daß der da⸗ 
malige Dieb jetzt reuevoll den entwendeten Be⸗ 
trag zurüchkerſtattete. 

Gneſen. In Sydowo, wo der Schul⸗ 
ſtreik ſeinerzeit ausbrach, ſind gegen 1000 
Mark Schulſtrafgelder für Stunden, die die 
Schüler nicht beſuchten, gezahlt worden. Da 
ſämtliche Väter gegen die verhängte Schulſtrafe 
gerichtliche Entſcheidung beantragt hatten, ſollen 

egen 2000 Mark Gerichtskoſten entſtanden 
ein. Recht hart ſind manche ärmeren Väter 
betroffen worden, die bis 40 Mork an Schul⸗ 
ſtrafen und Gerichtskoſten zu zahlen haben. 

Poſen. Die Wahl des Weihbiſchofs 
Likowski in Poſen zum Erzbiſchof von 
Gneſen⸗Poſen ſoll geſichert ſein. Das „Poſ. 
Tagebl.“ bemerkt dazu, es habe gerechten An⸗ 
laß zu der Annahme, daß dieſe Nachricht des 
„Dziennik“ der Grudlage entbehre. 


Westpreussischer Provinziallandtag. 

Der Landtag wurde geftern in Danzig 
vom Oberpräſidenten v. Jagow mit einer An⸗ 
ſprache, der wir folgendes entnehmen, eröffnet: 

Ihrem vorjährigen Beſchluß, den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Immobiliar⸗Feuerſozietät der Pro⸗ 
vinz auf bewegliche Gegenſtände auszudehnen, 
ſind inzwiſchen die weiteren vorbereitenden 
Maßnahmen der Provinzialverwaltuug gefolgt. 
Die Abänderungen und Ergänzungen des bis⸗ 
herigen Reglements haben die miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung erhalten. Die innere Neuorgani⸗ 
ſation der Sozietät und die erweiterte äußere 
Verwaltung derſelben ſind vorbereitet. Sobald 
Sie den Ihnen vorliegenden Anträgen des 
Provinzialausſchuſſes Zuſtimmung erteilt haben 
werden, wird die neue Org aniſation und die 
erweiterte Tätigkeit der Sozietät mit dem 1. 
April d. Js. in Wirkſamkeit treten. 

Seitens der königlichen Staatsregierung 


wird durch beſondere 7 50 die Vornahme 


einer Erſatzwahl und die Abgabe Ihrer gut⸗ 
achtlichen Aeußerung über die Umwandlung 
der Landgemeinde Karthaus in eine Stadtge⸗ 
meinde von Ihnen erbeten. 

Die Feſtſtellung der Voranſchläge des Pro⸗ 
vinzialhaushalts wird auch in dieſem Jahre 
den Schwerpunkt Ihrer Beratungen bilden. 
Aus den den Provinzialhaushalt betreffenden 
Vorlagen Ihres Provinzialausſchuſſes erſehen 
Sie, daß trotz einer Erhöhung der Gehälter für 
verſchiedene Beamtenklaſſen und einer Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben für gemeinnützige und 
wohltätige Zwecke dank der Sparjamkeit und 
Geſchäftskunde der Verwaltung das Gleichge⸗ 
wicht des Provinzialhaushalts für das 
kommende Jahr noch ohne Erhöhung der 
Provinzialabgaben ermöglicht werden konnte. 

Die geſchäftlichen Kriſen, die leider in den 
letzten Monaten zwei große induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen Weſtpreußens getroffen und kom⸗ 
munales und privates Kapital in der Provinz 
in Mitleldenſchaft gezogen haben, werden den 
Weiterbetrieb der beiden Anlagen hoffentlich 
nicht gefährden. 

Alterspräſident Rittergutsbeſitzer Heine⸗ 
Narkau brachte das Kaiſerhoch aus. Durch 
Zuruf wurden dann Exzellenz von Graß⸗Klanin 
als erſter Vorſitzender und Landrat Graf 
von Keyſerlingk⸗Neuſtadt als zweiter Vor⸗ 
ſitzender wiedergewählt. v. Graß widmete dem 
verſtorbenen Landesſekretär Kudicke, der ſeit 
29 Jahren im Provinzialdienſt geſtanden hat, 
freundliche Worte des Nachrufs. 

Der Vorſitzende teilte darauf die Ver⸗ 
änderungen im Mitgliederbeſtande des Pro- 
vinzial⸗Landtages mit und ſchlug die Wahl 
verſchiedener Kommiſſionen vor, die folgendes 
Ergebnis hatten: 

Redaktionskommiſſion: die Abgeordneten 
Dr. Auwers, Adeldt, Hagemann, Hagen. 

Petitionskommiſſion: die Abgeordneten 
De Kühnaſt, Mayer, Illgner » Thorn 

ze 


Legitimationsprüfungskommiſſion: die Ab⸗ 
geordneten v. Aries, Hoene, Krieger, Berenz, 
Heinrichs. 

Kommiſſion zur Vorberatung der Errichtung 
einer Idiotenabteilung: die Abgeordneten Hill: 
gendorff, v. Both, Dr. Tornwaldt, Dr. Kerſten 
Thorn, Graf Dohna. 

In die Rechnungsreviſions ⸗Kommiſſion 
wurde für den ausgeſchiedenen Herrn Roerig 
Abgeordneter Dr. Meißner gewählt. 

In die Obererſatzkom miſſion der 70. In⸗ 
fanterie⸗Brigade wurde Herr Stadtrat Kriwes⸗ 
Thorn und als Stellvertreter Rentier Bordt 
gewählt. 


Der Vorſitzende teilte mit, daß die Ver⸗ 
handlungen vorausſichtlich am Freitag ihr 
Ende erreichen dürften. 
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Thorn, den 6. März. 


— Perſonalien. Dem Kreisſchulinſpektor 
Schulrat Bartſch in Schwetz iſt aus Anlaß 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. — Gerichts⸗ 
vollzieher Eichholz bei dem Amtsgericht in 
Neuſtadt iſt als Gerichtsvollzieher der 1. Ge⸗ 
haltsklaſſe an das Amtsgericht in Schwetz 
verſetzt. 

— Weſtpreußiſcher Provinziallehrer⸗ 
verein. Der geſchäfts führende Ausſchuß 
empfiehlt den Zweigvereinen die vom Geſamt⸗ 
vorſtand des deutſchen Lehrervereins ausge⸗ 
wählten Verbandsaufgaben: 1. der Lehrer⸗ 
mangel nach ſeinen Urſachen und Wirkungen, 
und 2. Notwendigkeit und Wirkungskreis 
einer Reichsbehörde für Volksbildung und 
Volksſchulweſen zur Beratung. Die beiden 
Themen gelangen auf der nächſten Provinzial⸗ 
lehrerverſammlung zu Pfingſten in Elbing zur 
Behandlung. Im Anſchluß daran ſoll auch 
eine Sitzung der Vertreter ſämtlicher ſtatiſtiſcher 
Kreisausſchüſſe ftatifinden. — Nach dem Kaſſen⸗ 
berichte für 1906 wurden u. a. vereinnahmt 
an Beiträgen der Zweigvereine 2863 M., Ver⸗ 
gütung der Providentia 1928 M., Haftpflicht- 
proviſion 361 M. ꝛc. Die Geſamteinnahme 
betrug 6232 M. Verausgabt wurden u. a. 
an Fahrkoſten und Tagegeldern 2317 M., an 
Beiträgen 1632 M., für Druck des Jahrbuches 
1092 M., Verwaltungskoſten 330 M., Zu⸗ 
wendungen an den Peſtalozzi⸗Verein 300 M., 
5756 M. Das Vermögen des 


anſtalten hält am 9. Mär in Berlin ſeine 


Hauptverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: Selbſt⸗ 
koſtenberechnung, Praktikantenausbildung, Ei⸗ 
gentumsvorbehalt an Maſchinen, Verhältniſſe 
Raufmänniſcher und technischer Angeſtellten. 

— Ein r tagt in der 
Pfingſtwoche in Danzig. 

— Die weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird im Anſchluß an ihre Frühjahrs⸗ 
Auktion mit Herdbuchtieren, welche auf dem 
Danziger Viehhof ſtattfindet, am 20. März, 
nachmittags im „Danziger Hof“ eine General- 
verſammlung abhalten, in welcher neben Bericht- 
erftattungen uſw. über die Abhaltung einer 
Bullen⸗Auktion in Graudenz und die Begründung 
von bäuerlichen Viehzucht⸗Genoſſenſchaften ver⸗ 
handelt und event. Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
Der Generalverſammlung geht eine kurze Vor⸗ 
ſtandsſitzung voraus. 

— Das diesjährige Provinzial⸗Miſſions⸗ 
feſt ſoll am 4. und 5. September in Schwetz 
gefeiert werden. Den Hauptoortrag hat Paſtor 
Dr. Lepſius, der Leiter der deutſchen Orientmiſſion, 
übernommen. Andere Redner ſind Pfarrer 
Julius Richter Schwanebeck, Miſſionsdirektor 
Henning⸗Herrnhut und Miſſionar Pape. 

— Die Norddeutſche Kreditanſtalt beruft 
auf den 26. März nach Königsberg ihre 
ordentliche Generalverſammlung. Die Aktio⸗ 
näre, die daran teilnehmen wollen, müſſen ihre 
Aktien ſpäteſtens bis zum 21. März einge⸗ 
reicht haben. 

— Vom Fernſprechamt. Die dritte Fern⸗ 
ſprechverbindungs⸗Doppelleitung zwiſchen Dan⸗ 
zig und Berlin iſt bereits in Betrieb genommen 
worden. N f 

— Die Schulſtreikprozeſſe in Weſtpreußen 
und Poſen haben in den letzten Wochen außer 
ordentlich zugenommen. Es wurden in den 
beiden Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
über zwanzig Schulſtreikprozeſſe verhandelt, in 
denen fünf Geiſtliche, ein Profeſſor, ein Propſtei⸗ 
pächter und fünf Redakteure zu Geldſtrafen 
von zufammen 3000 Mk., und Freiheitsſtrafen 
von insgeſamt drei Monaten, zwei Wochen 
verurteilt wurden. Im ganzen haben bisher 
dreizehn Geiſtliche auf Grund des Kanzelpara⸗ 
graphen zuſammen 13 Monate 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis oder Feſtungshaft erhalten. Auf Grund 
des § 110 des Strafgeſetzbuches erhielten ſechs 
Geiſtliche, 16 Redakteure und zwei andere 
Perſonen Geldſtrafen von über 12000 Mark 
und acht Redakteure Gefängnisſtrafen von zu⸗ 
ſammen 29 Monaten, außerdem erfolgten zahl⸗ 
reiche Verurteilungen wegen Beleidigung. 


— Weſtpreußiſche Trinkerheilanſtalt. In 
der Männeranſtalt zu Sagorſch waren im Jahre 
1905/06: 36 Pfleglinge, von denen 25 ent⸗ 
laſſen wurden, 8 geheilt, 5 weſentlich gebeſſert, 
10 ungeheilt, weil ſie teils nur kurze Zeit, 
weniger als einen Monat geblieben waren; 
1 ift wieder in die Anſtalt zurückgeführt, 2 mußten 
in geſchloſſene Anſtalten übergeführt werden, 
andere wurden bald nach der Entlaſſung 
rückfällig. Dem Stande nach waren 7 
Landwirte, 6 Briefträger, 5 Kaufleute 1 Haupt⸗ 
mann, 1 Apotheker, 1 Maler, 1 Agent, 1 Lo⸗ 
komotivführer, 1 Oberſtaatsanwaltsſekretär, 
1 Verwaltungsſekretär, 1 Buchhalter, 1 In⸗ 
ſpektor, 1 Steueraufſeher, 2 Rentiers, 1 Müller, 
1 Diener, 2 Arbeiter, 1 Schutzmann uſw. In 
der Frauenanſtalt waren 8 Frauen unterge⸗ 
bracht, von denen 2 als geheilt, 1 weſentlich 
gebeſſert entlaſſen ſind; gegenwärtig befinden 
ſich 3 Frauen dort. Weil dieſe Anſtalt zu klein 
iſt, ſoll jetzt ein Neubau errichtet werden, der 
auf 24000 Mk. veranſchlagt iſt. 

— Zweigverein des Evangeliſchen Bun⸗ 
des. Geſtern abend wurde im Bürgergarten 
ein Vortragsabend veranſtaltet, den Herr Ober⸗ 
lehrer Sich mit einer Begrüßungsanſprache 
eröffnete, die in ein Kaiſerhoch ausklang. 

Als Redner war für dieſen Abend Herr 
Pfarrer Roſenberg aus Oſtrowo gewonnen, 
der über „Liebes arbeit an den 
Deutſch⸗Ruſſen durch Kleinkolo⸗ 
nifation in der Oſtmark“ ſprach. Der 
Vortragende führte etwa folgendes aus: 

Hochverehrte Damen und Herren! Weß 
das Herz voll iſt, deß geht der Mund über. 
Eine ſelige Stimmung überkommt mich, wenn 
ich die altehrwürdige Stadt betrete, die meinem 
Herzen ſo nahe ſteht, ſo nahe geſtanden hat, 
weil ſie in gewiſſem Sinne meine Heimatsſtadt 
geweſen iſt. Mit dem 6. Jahre bin ich nach 
Thorn gekommen, von 1868 — 1880 habe ich 
die Freude gehabt, in ihren Mauern zu wohnen. 
Wie ſchön ift es, ſich der Jugendzeit zu er⸗ 

nern. An meinem geiſtigen Auge ziehen viele 
Geſtalten vorüber, die ich kannte. Ich gedenke 
des Direktors Lehnert, des Goetheforſchers 
Strehlke, der Herren Ulichs, Faßbender, Prove 
und anderer. Ich gedenke der Jugendtage, 


2 8, u es zu beſitze ol 

das Blutgericht heraufbeſchworen 
Nein, wir wollen das Schwert des Geiſtes 
führen! — Ich bin urſprünglich kein Deutſcher. 
Einer polniſchen Familie eniſtammend, hat mich 
mein Vater zu meiner Ausbildung hierher ge⸗ 
ſchickt, wo etwa 200 ausländiſche Schüler 
vorhanden waren. Mit dem 18. Jahre mußte 
5 Thorn verlaſſen, um meiner Militärpflicht 
n Rußland zu genügen, wo ich dann 16 ½ 

ahre als Pfarrer wirkte, bis ich einen Ruf 
nach Poſen erhielt. 

Der Redner ging dann auf ſein eigent⸗ 
liches Thema ein. „Mich dürſtet nach meinem 
Vaterlande“, hat ein deutſches Mädchen in der 

remde ausgerufen. Dieſer Ausſpruch muß 
uus in Fleiſch und Blut übergehen. Als ich 
als deulſcher Reichs angehöriger wieder deutſchen 

oden betrat, faßte ich den Vorſatz, meine 
tüder in der Fremde zu retten. In allen 
Pebieten Rußlands, an der Wolga, im Kau⸗ 
his uſw. wohnen etwa 2 Millionen Deutſche. 
Don den Deulſchen hat unſer Nachbarland 
orteile erlangt. Weil das ſlaviſche Volk zur 
dalupierung des Landes unfähig war, fiel 
en Deutſchen dieſe Aufgabe zu, die damals 
eine hohe Achtung genoſſen. Was wir jenſeits 
er Grenze Gules finden, haben deulſche Hände 
geldaffen, jo die zahlreichen Fabriken in 
od z, Petersburg und Moskau, ferner viele 
Wohltätigkeitsanſtalten. Heute heißt es: „Raus 
mit den Deutſchen.“ Dieſen drohen heute 
verſchiedene Gefahren in Rußland. Mögen die 
N uſſen auch die verſchiedenen Segnungen der 
deutſchen Kultur angenommen haben, ſo haben 
Delle dem Evangelium doch verſchloſſen; den 
Proſſchen war es nicht geſtattet, in Rußland 
* zu machen. 
uf die innern Zuſtände eingehend, ſchil⸗ 
2 Herr Pfarrer Roſenberg den religiöſen, 
N chen und materiellen Bankrott des Landes. 
Jah; feiner Meinung dürfte in etwa zwei 
de ten eine große Revolution ausbrechen, da 

Pot ſonſt gutmütige ruſſiſche Bauer in der 

x und Erbitterung zum Wüterich wird. 
In da ſchweben unſere Brüder in Gefahr. 
mint das noch nicht jo wirtſchaſtlich 
fi * iſt, wie das innere Rußland, macht 
gelten x Fanatismus und Nationalitätenhaß 
Autorit Langſam ſchwindet in Rußland die 

e der Obrigkeit und wenn einmal das 
eg fin fällt, dann werden alle böſen Geiſter 
a 5 gilt nun zu retten, was noch zu retten 
N en etwa 1½ Jahren habe ich in Gemein⸗ 

mit Herrn Superintendenten Harhauſen 


einen Ausſchuß für Deutſche Rückwanderung 
gegründet. Ein Aufruf an die Deutſchen in 
Rußland zur Rückkehr in ihre Heimat hatte 
gute Erfolge, ſo daß in einem Jahre etwa 
5000 Deutſch⸗Ruſſen hierher kamen, die dann 
da untergebracht wurden, wo ſie ſich nütz⸗ 
lich erweiſen konnten. 
wurde nach Bremen geſandt. Der Ausſchuß 
ſteht mit zahlreichen Firmen in 
dung zwecks Uebernahme von Arbeitskräften. 
Durch die Grenzſperre wird die Auswanderung 
aus Rußland der 
ſehr erſchwert; ein Paß koſtet ohne Beamten: 
ſpeſen etwa 60 Mk., eine Grenzkarte 25 MR. 
Alle Bemühungen unſererſeits zur Erleichterung 
der Auswanderung ſcheiterten. 
kamen viele Deutihe in ihre Heimat. An 
manchem Tage melden ſich bei uns 15 Perſonen. 
2 Einwanderer müſſen aber leider hier oft 
üble 
von rückſichtsloſen Gutsbeſitzern ausgebeutet 
und von den Sozialdemokraten terrorifiert werden. 


herzulocken, ohne ihnen einen Wohnſitz und 


— Die Arbeit der Anſiedlungsgenoſſenſchaft iſt 
zunächſt eine Sea en 
eine volkswirtſchaftliche, 
religiöſe Bedeutung. 
Arbeiterſtand, ſchwindet bei uns immer mehr. 
Rom iſt durch den Niedergang dieſes Standes 
und durch den Zuzug fremder Nationen ruiniert 
und dem Deutſchen Reiche dürften die Aus⸗ 
länder, die in Ermanglung deutſcher Arbeiter 


Jacob, Stadtrat Goewe, Kaufmann Doliva, 
Wendel, Töchterſchullehrer Nilſon, Bankbuchhalter 
Oertel wieder⸗ und Herr Kaufmann Schultz jun. 
neugewählt. Mit der Prüfung der J 
rechnung wurden die Herren Reichsbankkaſſierer 
Seidel und Kaufmann Franz Tarray beauf⸗ 
tragt. Als Vertreter der Thorner Liedertafel 
an der am Sonntag in Graudenz ſtattfindenden 
Ausſchußſitzung des Weichſelgau⸗Sängerbundes 
wird Herr Wendel teilnehmen. 

— Geſangverein „Melodia“. In der 
geſtern im Schützenhauſe bei ſehr regem Be⸗ 
ſuche abgehaltenen Hauptverſammlung wurde 
u. a. auch die auf die Tagesordnung geſtellte 
Vorſtandswahl erledigt. Mit den Vorſtands⸗ 
ämtern wurden betraut die Herren Regiſtrator 
Oskar Wichmann 1. Vorſitzender, P. Geske 
2. Vorſitzender, Johannes Ziolkowski Schrift⸗ 
führer, Franz Reszkiewicz Kaſſierer, Erich 
Rüdiger Notenwart. 

— Die literariſche Vereinigung des Lehrer⸗ 
vereins hielt im Pilſener ihre ee A er ab. 
Der Vorſitzende, Töchterſchullehrer Kiehl, hielt einen 
eingehenden Vortrag über die Entwickelung des Romans. 
An den Vortrag knüpfte ſich eine längere Ausſprache. 
In der nächſten Sitzung im April wird Herr Pleger 
über Heinrich Seidel ſprechen. Zugleich wird die Kaſſen⸗ 
legung erfolgen. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Herren Mauſolf uno Pätzoldt gewählt. 

— Der Landwehrverein hält am Sonn⸗ 
abend, den 9. d. M., im Artushof ſeine 
Monatsſitzung ab. 

— Schleſier⸗ Verein. Die geſtern abend 
im Schützenhauſe verſammelten Schleſier grün⸗ 
deten einen Verein unter dem Namen: 
„Schleſier⸗Verein zu Thorn“. Es wurde ein 
proviſoriſcher Vorſtand gewählt, ſowie darauf 
die Vereinsſtatuten beraten und feſtgelegt. 
Der Beſchluß, daß auch Schleſierinnen aufge⸗ 
nommen und Angehörige als Gäſte eingeführt 
werden können, wurde einſtimmig angenommen. 
Die nächſte Verſammlung wird durch Anzeigen 
bekanntgegeben. Auskunft wird gern erteilt 
durch den Geſchäftsführer des Kaiſer⸗Automaten, 
Herrn Mälzer, bei dem ſich auch Schleſier zur 
Aufnahme melden können. 

— Städtiſches Lehrerinnenſeminar. Die 
ſchriftliche Aufnahmeprüfung iſt auf den 18. und 
19., die mündliche auf den 20. d. M., morgens 
8 Uhr deitgelebt, 

— Stadttheater. Der Spielplan für den Reit 
dieſer Woche im Stattheater iſt folgender: Donnerstag, 
den 7. März, zum 3. Male die Novität. „Das Glas⸗ 
haus“, Luſtſpiel von Oskar Blumenthal. Freitag, 
Wiederholung der am Sonntag mit großem Beifall 
aufgenommenen Gymnaſiaſten⸗Komödie Kinder“ von 
Robert Miſch. Sonnabend, den 9. März, 9. Vor⸗ 
ſtellung im Zyklus Ein Jahrhundert Deutſchen 
Schauſpiels: „Die Karolinger“, Trauerſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von Ernſt v. Wildenbruch. Am Sonntag, den 10. 
März, nachmittag 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) 
des andauernden Erfolges wegen zum 14. Male der 


Eine große Anzahl 
Verbin⸗ 


ärmeren Bevölkerung 
Dennoch aber 


Erfahrungen machen, da ſie häufig 


Es wäre halbe Arbeit, deutſche Untertanen 


günſtige Lebensbedingungen zu ſchaffen. Dieſe 
Erwägung führte zur Gründung der Deutſchen 
Klei u fed langs Genofſenſchaf! 
(e. G. m. b. H.) Ihre Tätigkeit begann im 
Juli 1906. Als das nötige Kapital vorhanden 
war, wurde zunächſt ein ſtädtiſches Grundſtück 
in Rafhkow von 126 Morgen nebft einem Gaſt⸗ 
hauſe für 65 000 Mark gekauft, ferner das 
Vorwerk Bierzow, Kreis Schildberg von 400 
Morgen für 60 000 Mk. Bei der Aufteilung 
iſt das Drei⸗Morgen⸗Syſtem vorgeſehen. In 
dieſem Jahre ſind etwa 90 Gehöfte aufzuführen. 
Die Beleihung geſchieht durch die Königliche 
Generalkommiſſion in Bromberg. Den Anſied⸗ 
lern werden zu ihren drei Morgen Einfamilien⸗ 
wohnhäuſer von drei Zimmern und eine ge⸗ 
ſonderte Stall⸗Scheune eingerichtet. Jede Par⸗ 
zelle erhält auch ihren eigenen Brunnen. Der 
Durchſchnittspreis einer Parzelle ſoll 3000 
Mark nicht überſteigen. Die Anzahlung der 
Anſiedler beträgt mit Einſaat etwa 100 
Mark. Die jährlichen Laſten würden bei 
3000 Mark mit 5 % 150 Mark betragen. 
Bei Berechnung eines Zinsfußes von 4% 
und einer Tilgungsrate von 1% würden die 
Rentenzahlungen in 41 Jahren erledigt ſein und 
das Grundſtück wäre Eigentum des Anſiedlers. 
In Schmiegel ſollen zwei Kolonien von 18 
bezw. 20 Anſiedlerſtellen geſchaffen werden. 
Durch Gründung von Rentengütern ſollen länd⸗ 
liche Arbeiter im Oſten ſeßhaft gemacht werden. 
Zur Gewinnung von Kapital werden Anteil- 
ſcheine zu 300 Mark von der Genoſſenſchaft 
herausgegeben, die mit 4 %% verzinſt werden. 


Verkauf zu dieſer Vorſtellung ift dieſes Mal ausnahms⸗ 
weiſe erſt ab Donnerstag an der Tageskaſſe (vorm. 
von 10—1 Uhr und nachm. von 4—5 Uhr). Sonntag 
abend 7½ Uhr nach ſorgfältigſter Probe zum 1. Male: 
„Klein Dorrit“, Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan. — In Vorbereitung: „Mutterſegen“, 
„Ultimo“ und „Thal des Lebens“. 

— Gefunden: Ein Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,54 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 
höchſte Temperatur + 4, niedrigfte — 4, 
Wetter: heiter; Wind: nordoſt; Luftdruck 28,1. 


ſozialpolitiſche und 
Der vierte Stand, der 


eingeſtellt, werden auch für die Dauer nicht 
zum Segen gereichen. Die Löſung dieſer 
Frage kann am zweckmäßigſten durch die 
Kleinkoloniſation gelöſt werden. Die Parole 
Paſtor v. Bodelſchwinghs: „Jedem Arbeiter 
ſein Land, ſein Haus!“ ſoll hier befolgt werden. 
Mit der Einſchränkung der ausländiſchen 
Sachſengängerei, die bedeutendes Kapital her⸗ 
ausgeſchleppt, würde ein wirtſchaftliches Mo⸗ 
ment berührt. Die Anſiedlung von Deutſchen 
iſt nicht nur eine Kulturfrage, ſondern auch 
eine nationale Frage. In ſozialpolitiſcher 
Hinſicht ſei darauf hingewieſen, daß 
durch Seßhaftmachung von deutſchen Ar⸗ 
beitern dem roten Geſpenſt in beſter Weiſe ent⸗ 
gegengetreten werden könne, da ein ange⸗ 
ſiedelter Arbeiter erhöhtes Intereſſe am Vater⸗ 
lande gewinnt und ſich nicht mehr als Fremd⸗ 
ling im Vaterlande fühlt. Durch Einſchränkung 
der Freizügigkeit würde der Sache nicht ge⸗ 
dient. Ich habe gehört, daß auch in der 
Nähe von Thorn etwa 300 Ar⸗ 
beiter-Anfiedlungsftellen geſchaffen 
werden ſollen. — Da es ſich hier hauptſächlich 
um unſere deutſch⸗evangeliſchen Glaubens- 
genoſſen handelt, fo hat der Eoangeliſche Bund 
ein bedeutendes Intereſſe an dieſer religiöſen 
Frage. Ich bitte daher alle werten Glaubens⸗ 
genoſſen, an dieſer Arbeit mitzuhelfen zur Ehre 
Gottes und zum Wohle unſeres Vaterlandes! 

Herr Oberlehrer Sich dankte dem Redner 
im Namen des Zweigvereins. — Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Dr. Greeven erhielt das 
Schlußwort. In begeiſternden Worten ſchil⸗ 
derte er den Kampf des Evangeliſchen Bundes 
mit dem Ulramontanismus und forderte zum 
Zuſammenſchluß auf. Nachdem der Vorſitzende 
noch zum Beitritt angeregt hatte, wurde die 
Verſammlung mit dem Geſange des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ geſchloſſen. 

— Die Thorner Liedertafel hielt geſtern 
ihre Jahresverſammlung ab, in der der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Stadtrat Go ewe, 
Mitteilungen betreffs des Deutſchen Bundes⸗ 
Ser hg in Breslau machte, wozu die 
endgültige Anmeldung bis zum 15. d. Mts. 
diesſeits zu erfolgen dat. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden die Herren Apothekenbeſitzer 
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Die Genickſtarre, die in den einzelnen 
weſtfäliſchen Bezirken ein erneute Zunahme 
zeigt, macht ſich auch im Kölner Fußartillerie⸗ 
regiment Nr. 7 bemerkbar. Bei der achten 
Kompagnie wurden zwei Fälle feſtgeſtellt und 
eine ganze Anzahl dringend Verdächtiger iſoliert. 

Einem Rieſenſchwin del iſt der Groß⸗ 
kaufmann Dr. Menk in Lemberg zum 
Opfer gefallen. Von einem ſeiner Angeſtellten, 
der angab, daß ſein Onkel in Berlin General⸗ 
direktor der erſten Petersburger Gummiſchuh⸗ 
fabrik ſei, wurde Dr. Menk veranlaßt, in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung mit dieſer Fabrik zu treten 
und zunächſt für 40 000 Kronen Gummiſchuhe 
zu beziehen, ſowie eine Kaution von 185 000 
Kronen für die Uebertragung eines Kommiſſions⸗ 
lagers der Fabrik zu hinterlegen. Als jedoch 
die Ware ausblieb und Dr. Menk ſich in 
Berlin und Petersburg nach dem Grund er⸗ 
kundigte, erfuhr er, daß ſowohl der angebliche 
Generaldirektor wie auch der Prohuriſt ver⸗ 
ſchwunden ſeien. M. iſt im ganzen um 
300 000 Kronen betrogen. 

Ein origineller Gaunerſtreich iſt 
in Paris verübt. Der bürgerliche Unter: 
ſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium Theron hat 
die viel belächelte Gewohnheit, nachts Kaſernen 
zu überrumpeln und zu unterſuchen, wie die 
Mannſchaften in ihren Schlaffälen gebettet find. 
Das machte ſich ein verwegener Strolch zu 
Nutzen, drang in einer Nacht in einen Schlaf. 
ſaal des 76. Infanterie » Regiments in der 
CThateaudeau⸗Kaſerne ein, ging von Bett zu 
Bett, den erwachenden Soldaten gnädig be⸗ 
deutend, ſie ſollten nur ruhig weiterſchlafen, 
und ging nach einſtündiger Inſpektion leut⸗ 
ſelig, jede Begleitung abwinkend, von dannen. 


ahres⸗ 


Schlager der Saiſon: dae dee — Der Billett- 


Am folgenden Morgen ſtellte man feſt, daß 
zahlreiche Uhren und Geldbörſen unter den 


Dee — re 
Berlin, 6. März. Zur Braunſchweiger 


Frage hört man, daß für die Thronfolge oder 


Regentſchaft den Intentionen des Kaiſers ge⸗ 
mäß keinesfalls ein preußiſcher Prinz in Aus⸗ 
ſicht genommen werden ſoll. 

Berlin, 6. März. Ein Rieſenlohnkampf 
ſteht in der deutſchen Holzinduftrie bevor. 
Die Ausſperrung in Berlin ſtellt nur ein 
leichtes Vorſpiel für den gewaltigen Kampf 
dar, der im nächſten Monat ſeinen Anfang 


nehmen wird. In den meiſten deutſchen Groß⸗ 


ſtädten werden die Arbeitgeberverbände der 


Holzinduſtrie am 1. April ihre Arbeiter aus⸗ 
ſperren. 


Meiderich, 6. März. Im Januar ver⸗ 
ſchwand die minderjährige Tochter der Familie 
Benninghof ſpurlos. Es iſt nunmehr gelungen, 
den Entführer des Mädchens in der Perſon 
des früheren Godesberger Bürgermeiſters 
Hübner in dem Augenblick feſtzunehmen, als 
er über die deutſch⸗belgiſche Grenze mit dem 
Kinde flüchten wollte. Die polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen nach dem Mädchen wurden da⸗ 
durch erſchwert, daß es von Meiderich ſofort 
nach dem Urſulinerinnenpenſionat Falkenburg 
in Holland verſchleppt worden war. 

Zittau, 6. März. Beim Spielen mit einer 
Petroleumnanne an offenem Herdfeuer iſt ein 
vier⸗ und ein fünfjähriger Sohn des Maſchinen⸗ 
führers Lein in Ebersbach verbrannt. 

Münſter, 6. März. Der um 3.58 Uhr 
hier eintreffende Schnellzug 63 ſtieß in der 
Nähe des Bahnhofs Münſter auf eine Loko⸗ 
motive. Ein Reiſender wurde ſchwer, drei 
Perſonen leicht verletzt. 

Halle, 6. März. Profeſſor Blatt it ge: 
ſtorben. 

Hannover, 6. März. Heute früh verlangte 
ein Mann, welcher ſich als Poſtinſpektor aus⸗ 
gab, im Haupfpoftamte Eintritt in die Paket⸗ 
kammer, wo ſich auch die Wert⸗ und Geld⸗ 
ſendungen befanden. 
mation gefragt wurde, geriet er mit den Poſt⸗ 
beamten in Wortwechſel, während deſſen er 
zwei Revolverſchüſſe abſeuerte. Bei der Ver⸗ 
haftung gab er an, Offizier a. D. zu ſein. 


Metz, 6. März. Die Pockenerkrankungen 
nehmen wieder den Charakter einer ernſten 
Epidemie an. Achtzehn Pockenkranke und 32 
pockenverdächtige Perſonen liegen zur Be⸗ 
obachtung im Hoſpital. Einzelne Häuſer 
wurden polizeilich geſperrt. 


Paris, 6. März. Bei St. Cloud wurde 
ein engliſcher Maler bewußtlos und verletzt 
aufgefunden. Die Polizei vermutet einen terro⸗ 
riſtiſchen Racheakt. 


Paris, 6. März. Die Grubenarbeiter des 
Departements Pas de Calais haben beſchloſſen, 
aus Anlaß des Jahrestages der Kataſtrophe 
von Courrieres am nächſten Sonntag eine große 
Trauerkundgebung zu veranſtalten. Die Po⸗ 
lizei hat umfaſſende Vorkehrungen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe getroffen. 


Toulon, 6. März. Ein Unterſeeboot 
ſtieß bei einer Uebungsfahrt unter Waſſer auf 
einen Felſen und wurde erheblich beſchädigt. 
Alle elektriſchen Lampen erlöſchten plötzlich. 
Nachdem der vorhandene Bleiballaſt ausge⸗ 
worfen war, gelang es, das Boot an die Ober⸗ 
fläche zu bringen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 6. März. 5. Mär 
Pridatdiskont 50 517ö8 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche ö Ip 215,55 | 215,25 
Wechſel 1 Warſ chan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 97,40 97,40 
3 pgt. 2 5,80 | 85,90 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 97,40 97,50 
3 531 5 Ahr. 5,90 85,90 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . —.— —.— 
3 % pat. „„ 1895 ae mer 
3,981. Wpr. Meulandſch. It Pfbr. 94,10 94,10 
378. „ a 1 84,50 [ 84, 
4 pot. Rum. Uni. von 18% . 92,70 92,19 
4 pt. Aufl, unif. St. N. 72,60 | 72,25 
4½ pt. Poln. ndbr. —.— 89,75 
Gr. Berl, Straßenbahn. '. - 177,25 | 178,30 
Deutfge Bank 241,— | 242,20 
Diskonto-Aom«Beh.. . . » 182,25 182,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,10 | 121,50 
Allg. ElektrA-Bel.. . - - 204,60 | 205,75 
Bochumer Bußftahl . . . 232,90 | 235, — 
ae Bergbau . . ».- 217,25 | 218,25 

anrahütte ni. |. == 235,- 235,75 
Weizen: loko Newyork % 827 814 
e 0a Een ie 188,25 | 188,25 
F 188,50 | 188,50 

„ September . 185,75 | 185,75 
Roggen: Mai: 175, - 175,75 
r 176,25 176,75 

„ Septemder 165,25 | 165,75 


Reihsbankdiskont 6%. 


Als er nach der Legiti⸗ 


Allem Anſchein nach handelt es ſich um den 


Grossvater, der 


Bekanntmachung. 

Dienstag, den 12. d. Mts,, vor- 
mittags 10 Uhr ſollen die auf dem 
rechten und linken Weichſelufer ge⸗ 
legenen Garten-, Acker⸗ und Obſt⸗ 
nutzungen, ſowie die Lagerplätze 
öffentlich, meiſtbietend verpachtet 
werden. Verſammlung um 95 V. 
im Fortifikations⸗Geſchäftszimmer 8 
(Feſtungsbaukaſſe). 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen und Pläne, 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen erſichtlich iſt, können 
innerhalb der Dienſtſtunden in obigem 
Zimmer eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 


Teer- Verkauf. 


Wir beabſichtigen 


ca. 1800 Faß Teer 


zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens 
der Bieter zu unterzeichnen ſind, 
liegen im Geſchäftszimmer der Gas⸗ 
anſtalt Coppernicusſtraße Nr. 45 
8 aus und werden auf 

unſch in Abſchrift zugeſandt. 

Schriftliche Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Briefumſchlage werden 
daſelbſt bis 


Montag, den Il. März 1907 


vormittags 11 Uhr 
enigegengenommen. 


Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der städt. Gasanstalt, 
Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 
1907 bis einſchl. 31. März 1908 
iſt die Anfuhr der Gaskohlen, ſo⸗ 


mis die Lieferung der für die Gas- 


anſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, ſchmiedeeiſernen und 
gußeiſernen Verbindungsſtücke, Walz⸗ 
eiſen, ſchwarzes und verzinktes 
1 Weichblei, Piaſſavabeſen, 
Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, 
Cylinderöl, Rüböl, Leinölfirniß, 
Kiensl, Wagenfett, Petroleum und 
prima gebrannter Stückkalk, ſämt⸗ 
liche Waren in beſter Qualität, zu 
vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, 
wohlverſchloſſen, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
werden bis 


Montag. den l. März 1907 


vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr. 45 hierſelbſt 
entgegengenommen. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerte zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 


Die Verwaltung der städt. Gasanstalt. 
Bauschule zu Thorn, 


Sonntag, den 17. d. Mt „ vor⸗ 
mittags von 11—1 Uhr und nach⸗ 
mittags von 2—5 Uhr find die 
Schülerarbeiten in der Aula der 
Gewerbeſchule ausgeſtellt. Alle Ins 
tereſſenten ſind hiermit zur Beſich⸗ 
tigung der Arbeiten freundlichſt 
eingeladen. 

Thorn, den 2. März 1907. 


Die Direktion. 
Opderbecke. 


— — —œÜBUQ—)WUͤ—— 


Für die Wahlen zur Handels⸗ 
kammer im Wahlbezirke Thorn⸗ 


Land habe ich auf 


Donnerstag, den 21. März 


nachmittag 51/, Uhr 
im Rathausſaale in Culmſee Termin 
angeſetzt, zu dem ich die Wahlbe⸗ 
rechtigten der Kreiſes Thorn⸗Land 
ergebenſt einlade. 


Thorn, den 28. Februar 1907. 
Laengner, 
Wahlkommiſſar. 


Deifentliche Versteigerung. 


Sonnabend, den 9. März 1907, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Thorn 3, Ulanenſtr. 2 
Nachlaßſachen, als: 
ut erhaltene Möbel, Betten, 
leider und Wälche, fowie eine 
Taichenuhr 
verſteigern. Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Heute morgen 4 Uhr starb nach langem 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater und 


Königl. Rechnungsrat a. D. 
N 
Karl Hintze 
Ritter pp. 
Die trauernden Ninterbliebenen. 


Beerdigung Sonnabend nachm. 3 Uhr vom Trauerhause 
Talstrasse 25 nach dem Militärfriedhof. 


An- und Verkauf, Tausch 


von Gütern, Haus- Land: u. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Grundſtücken, ſow. Geſchäften 
u. Beleihungen jegl. Art übernimmt 


5 Birkner, Güteragentur, 


sen, Coppernicusſtraße 23. — 


Wer die „Deutſche Vakanzen⸗ 


poſt“ Eßlingen. 


2 Sperlalhaus {il 


Stellung ſucht, verlang 


5 


5 ergebenst 


3 
— 
8 
— 
£ Umarbeitungen ' 


K. Salomon jr., 


Breitestrasse 26 
beehrt sich den Eingang sämtlicher Neuheiten für die 


°  Frühjahrs: und Sommer-Saison 


Garnierte Hüte in unübertroffener Auswahl. 
Mecdeilhüte .ı gefl. Ansicht, 


— 


Möbel, 


Zeichenburea, 


ſowie kompletter Ausitattungen von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung. 


für Kontor- und Geſchäfts⸗Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 


— — A 


Kuxstiischlerei, 


© ® 
Möbel-Magazin 
Neuftädtiicher markt 25, nahe dem Königlichen Gouvernement. 
Großes nager aller Arten 


Spiegel und Polsterwaren 


Spezialfabrik 


—_ 


fte nee 


Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — — 


— 


it uud Ann 


anzuzeigen, 


SOIO[JISIOnLEL 


orjähriger Hüte werden im 
Interesse sorgfältiger Aus- 
führung schon jetzt erbeten. 


ö ſtellt ein I. Zahn, Malermeifter. 
Oberförsierei Argenau | belt . f. Zaun Ml 


verſteigert am 7. März 1907, vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Pleilers Gaſthof 
zu Argenau folgende Kiefernhölzer: 

Dombken Jagen 152 Schlag 
380 Stück Bauholz u. Bohlſtämme. 
Unterwalde Jagen 96 11 500 
Stück Bauholz und Bo Iftänme, 
Jagen 94 und 141 Durchforſtungen 
100 Stück Stangen IL u. III Klaſſe, 
100 rm Spaltknüppel und 100 rm 
Reiſerknüppel. Plrenderg Jagen 
200 u. 202 Durchſorſtungen 300 rm 
Scheitholz und Spaltknüppel. See⸗ 
dorf Jagen 78 Schlag 100 rm 
Reiſer III. Klaſſe. Trockenhieb 
Bauholz und Brennholz nach Vor⸗ 
rat. Zeitweiſe findet Beſchränkung 
der Konkurrenz ſtatt. 


Zum Antritt per J. April 07 
ſuche ich für mein Delikateſſengeſchäft 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen 


erſten Verkäufer 


und 


Wande Deore, 


welcher ſchon in größeren Geſchäften 

tätig war. Den Meldungen ſind 

Zeugnisabſchriften und Bild bei⸗ 

zufügen. 

Selma Bodlaender, 
Inhaber: Jacob Unger 


Kattowitz, Oberſchleſien. 


Altere Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Paul Bork Möbelfabrik. 


Sohn achtbarer Eltern findet in 
meinem Kolonialwaren⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 


Stellung. 
E. eee Thorn, 
indſtr. 1. 


Sohn achtbarer Eltern, der die 
Mittelſchule mit Erfolg durchgemacht 
hat, wird als 


Lehrling 
2 a Weese. 


0 
Lehrling, 
der die Oberklaſſe der Bürgerſchule 
mit Erfolg beſucht hat, zum 1. April 

geſucht. 


H. Saflan, Thorn. 
Suche 


von ſofort mehrere Wir⸗ 
tinnen, Stützen, Verkäu⸗ 
ferinnen, Büfettfräulein, Kaſſiererin⸗ 
nen, Bonnen, Buchhalterinnen, 
Stubenmädchen, Köchin., Kellnerlehr⸗ 
linge, junge Leute für Kantinen und 
Reſtaurants, Laufburſchen, Haus⸗ 
diener und Kutſcher bei hoh Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28 J. Fernſprecher 52. 


naier-Aulomal 


elektr. Reſtqurant, 
empfiehlt 


. Baaje: Bod: Bier, 


Glühwein, Punich 10 Pf., 


Krebs=Suppe 30 „ 
Königsberger Fleck 30 „ 
Brötchen mit ichwed. 
Gabelbifien 10 „ 
ruff, Sardinen 10 „ 
Oels Sardinen 10 „ 
Gelee=ßering 10 „ 
Roll Illops 10 „ 
Krabben 10 „ 
kachs 10 „ 
Eier 10 „ 
div. Käle 10 


Auf Beſtellung billigſt ins Haus. 


im neuen Gesellschaftszimmer 
Kaffee mit Schlaglahne 15 Pf., 
Torte und Kuchen 10 „ 


Ausprobiert 
Die hesie Haarfarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan- 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 
In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 
Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


Botfel 3 Kronen. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge⸗ 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1¾ M. bei Anders & Co. 


Die bis jetzt von Anders & Co. 
an dem Haufe Breiteſtr 45 benutzte 


Reklame fläche 


ift zu vermieten. Off. unt. G. G. 100 
an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Laden 


nebſt Zubehör, worin von Herrn 
Sakriss ein Kolonial- und Deli⸗ 
Rateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt zum 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Culmeritrake 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern, da⸗ 
ſelbſt 2. Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 

Siegiried Danziger. 


— Weltgehendite Sarantie für Saltbarkeit. 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 


En 
ı Deutsche Kolonialgesellschaft 


— Abteilung Thorn. 
Am Donnerstag, den 7. d. mts., abends 830 Uhr 
im Grossen Saale des Artushofes 
vortrag des Königl. Kammerherrn dr. Joachim Grafen 
von Pfeil über das Thema: 
„Die Kolonialpolitik der Zukunft“ 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, auch Nichtmitglieder ſowie 


die Mitglieder des Flottenvereins, des Landwehr⸗ und der Kriegervereine, 
find willkommen. Eintritt frei. 


Schützenhaus urn. 


Dom 1.31. März er. 
täglich Konzert der hier jo beliebten 


I Alensänge und Schuhplalel-Tänzr 


irektion: A. Brettschneider. 
Vollständig/neues Programm. 4 Herren 


A. Gomoll. 
Schützenhaus horn. 


Japezierwerkstatt 


abends 8 Uhr 
im großen Saale 
grosses 


0 Salvatorfeft 


0% KONZERT + 
von der Kapelle des Infanterie Regiments Nr. 21 und der beliebten 
Alpensänger und Schuhplattel-Tänzer-Truppe. 


fahr Hansen 


Oiginal-alvatır-Liode u. Aub. —  Orinna-Salrto-Kapnen. Iller usw. 
A. Gomoll. 


Restaurant Otto Puzig 
(früher Schlesinger). 


mittwoch, den 6. d. mts. 


& in linkn 


(eigenes Fabrikat). 


Vormittags: Wellfleiſch. — Spezialausſchank der Aktien: 
Brauerei Schönbuſch⸗ Königsberg. 
Hochachtungsvoll Otto Puzig. 


Salvator 


aus der Paulaner-Brauerei (zum Salvatarkelier) München 
f empfiehlt in 


Original⸗Fäſſern 
Syphons 


/ N la ich en 
Lian Krüger, Bioraroßhandlung. 


dat möhl. Zimmer “Pen re | Bureau- 00. Kontor-Räume 


Penfton. 
zu vermieten. Eliſabethſtraße 14 J. 


— — 


Brückenſtraße 36 J. 


Donnerstag, d. T. d. Mts., 


Stadt-Jheater. 


Donnerstag, den 7. Marz 1907 
Neuheit! Neuheit! 


Das Glashaus. 


Luſtſpiel 
in 3 Aufz. von Oskar Blumenthal. 
Freitag, den 8. März 1907: 


Repertoirſtück des 
„Neuen Theaters“, Berlin. 


Neuheit! Neuheit! 


Kinder. 


Gymnaſiaſten Komödie in 4 Aufz. 
von Robert Miſch. 


Sonntag nachmittag 
zum 14. Male: 


Ausarenfieber. 


Singverein. 
Heute Mittwoch, abends 8 Uhr: 
HGeſangsprobe. 


N 75 
, 


Mn Y { Ber 3 

Landwehr- za Verein 
4 

T HORN. 


Sonnabend, den 9. d. Mts., 
abends 8½ Uhr 


im kleinen Saale des Artushofes. 


ö Tagesordnung: 

Satzungsänderung. Wahl von 
3 Beiſitzern, den neuen Satzungen 
entſprechend. 


Vorftangs⸗Sinung 


um 7½ Uhr. 


der erſte Vorſitzende. 


Technau, Landrichter. 


Militäranwär 


Ba er Mis., 
im Schüßenhaufe = 
Monatsverſammlung 


Um 7½ Uhr: 


Vorsfands⸗Sitzung. 


Die Haus L. Kmunabosize 
von Mocker 


werden zu einer Verſammlung auf 
Donnerstag, den 7. März d. . 
abends 8:/, Uhr 
im Lokal von Rüster (Soldaten: 
heim) mit der Bitte um zahlreiches 
Erſcheinen ergebenſt eingeladen. 


Der Vorstand des 
Haus- l. Grundbeitgen -Vereins Thom. 


Paui Meyer, Vorſitzender. 


Ortsverein der Schneider 
(Birsch-Duncker). 


Freitag, den 8. März, 
abends 8½ Uhr 


verſammlung 
bei Nicolai. 
Bericht über die gemeinjame 
Sitzung der Lohnkommiſſion. 


Reifaurant u. Cale 


Brückenſtr. Nr. 38. 
Beufe, 6. März 


Flaki u. Eisbeine 


mit Sauerkraut. 
Anſtich von ff. Bock⸗ und Po⸗ 
narther⸗Bier. Der Wirt. 


Der Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, ift der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden beste ene Wohnung 
in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 8. März 1907. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſions andacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. Geſangs⸗ 
vortrag: „Nicht ſo traurig“ von 
Bach. 


Hierzu Bellage u. Unter⸗ 
Haltungsblatt. 


brannte es an anderer Stelle, 


— De — 
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Allenſtein. Eine jon 
ſtergeſchichte, die für den Geiſt wahr⸗ 
ſcheinlich üble Folgen haben wird, ereignete 
ſich im Dorfe Sombie. Dort kaufte Landwirt 
R. ein Grundſtück. Sofort nach der Beſitz⸗ 
nahme zeigte ſich ein „Spuk“ in verſchiedener 
Geſtalt auf dem Grundſtück, der ſich ſogar am 
Tage wiederholte. Stühle, Tiſche, Küchenge⸗ 
räte uſw. wurden herumgeworfen; niemand 
wollte in der Stube bleiben. Sogar zum 
Brandſtifter ſcheint der „Spuk“ geworden zu 
fein. Anfang vergangener Woche, in Abweſen⸗ 
heit des Grundſtückselgentümers, bemerkten einige 
Perſonen, daß auf dem Bodenraume ein Haufen 
Papiere und andere Sachen zu rauchen des 
gannen. Kaum war das Feuer gelöſcht, ſo 
In kurzer Zeit 
ſtanden die Wirtſchafts gebäude in vollen 
Flammen und brannten nieder. Der heim⸗ 
kehrende Beſitzer und ſeine Frau fanden einen 
großen Schutthaufen vor. Jetzt hat ſich der 
Staatsanwalt in den Spuk eingemengt. 
Königsberg. Die Steinkohlen⸗ 
gasanſtalt ſoll durch eine Waſſergasanſtalt 
mit Oelkarburierung erweitert werden. Das 
zu der Karburierung des Gaſes erforderliche 
Gasöl wird, nach der derzeitigen Lage der 
deuiſchen Gasölinduſtrie zu ſchließen, aus dem 
Ausland eingeführt und mit 3 Mk. für 100 
Kilogramm verzollt werden müſſen. Die Ge⸗ 
ſamtproduktion der heimiſchen Delindulttie ge⸗ 
gnügt nämlich kaum, um den Bedarf der 


; Preußiſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltung an Gasöl 
a, Feliggsbereitung zu decken. Dieſe Ver⸗ 


3 8 
hätte 2 


ſtalten eine weſer 


ſtellungskoſten, die ſich beſonders beim Abſatz 
des Koch⸗, Heiz⸗ und Motoren⸗Gaſes fühlbar 
machen wird. Der Magiſtrat hat daher eine 
Eingabe an den Bundesrat gerichtet und be⸗ 


antragt: Der Bundesrat wolle beſchließen, daß 


a) Gasöle mit einem ſpeziſiſchen Gewichte von 


über 0,820 bis 0,830 einſchlieglich bei 150 Celfß,, 


Verteuerung ihrer Her⸗ 


Mops zum Verhängnis. 


Hundeleiche. 


era: 


* IR 88863 * # & U RR 1 75 0 
deuficre Lelfung u 


Draber aus Tiſchdorf war ſofort tot, ſein 
Freund Wiesner aus Koſten wurde nach 
Breslau in das Krankenhaus zurückbefördert, 
wo er nach Vornahme einer Schädeloperation 
beſinnungslos darniederliegt. Die Selbſtmörder 
ſind, wie man vermutet, Rawitſcher Prä⸗ 
paranden. — Nach einer anderen Verſion 
ſollen das Motiv zu der Tat Examensnöte 
geweſen ſein. 1 

Poſen. Den Unterleib aufge⸗ 
riſſen hal ſich der Schüler Nowodwors ki. 
Er wollte einen eiſernen Staketenzaun über⸗ 
ſteigen, glitt aber ab und riß ſich dabei den 
Unterleib auf. — Eine tragikomiſche 
„Mordgeſchichte“ fand vor dem Schöffen⸗ 
gericht einen Abſchluß. Der lungenkranke 
Tiſchler Mennes wollte gefund werden und 
machte alle ihm verordneten Kuren durch. Letzt⸗ 
hin wurde ihm geſagt, daß Hundefett ſehr gute 
Hilfe bei derartigen Krankheiten leiſte. Seit⸗ 
dem war ſein ganzes Sinnen und Trachten 
darauf gerichtet, ſich einen fetten Mops zu 
verſchaffen. Der Zufall war ihm günſtig. 
Aus dem Hauſe, in dem Mennes wohnte, war 
der Buchhalter Dombrowski ausgezogen, der 
glücklicher Beſitzer eines ſolchen Wauwaus war. 
Der Hund hatte ſich an das Haus gewöhnt 
und mit einigen Hausbewohnern Freundſchaft 
geſchloſſen. Mennes fütterte ihn mit Zucker 
und Konfekt, nahm ihn in ſeine Arme und, ihn 
liebkoſend, entfernte er ſich eines Tages mit 
ihm. Dieſe Vertrauensſeligkeit wurde dem 
Als er ſeinen Aus⸗ 
gang ungewöhnlich lange ausdehnte, machte 
ſich ſeine Herrin auf den Weg, um ihn an die 
Pflicht der Heimkehr zu erinnern. Als ſie in 
der Wohnung des M. mit der Frau verhan⸗ 
delte, kam deren Ehemann mit zwei Männern 
nach Hauſe. Einer von ihnen trug ein Paket, 
an einigen Stellen waren Blutſpuren bemerkbar. 
7 dächtig vor. 5 

f dem Pake 8 e 
Der Mörder hatte ſich wegen 
ſeiner blutigen Tat vor dem Schöffengericht zu 
verantworten, Das Gericht ließ Milde walten 
und erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 
zwei Wochen. n' 


ſofern fie von einer öffentlichen Basbereitungs= | I-- = n 


anſtalt zur Karburierung von Waſſergas aus 
dem Auslande bezogen werden, unter Kontrolle 


der Verwendung von dem Eingangszoll befreit 


werden, oder b) daß den öffentlichen Gasbe⸗ 


reitungsanſtalten der Zoll auf das aus dem 


Auslande bezogene Gasöl mit einem ſpeziſiſchen 
Gewichte von über 0,830 bis 0,880 einſchließ⸗ 
lich bei 15 0 Celſ., welches zur Karburierung 
des zu Koch⸗, Heiz: und gewerblichen Zwecken 
verwendeten Gaſes notwendig iſt und deſſen 
Verwendung einer Kontrolle unterliegt, am 
Jahresſchluſſe zurückvergütet wird. Der Ma⸗ 
giſtrat erſucht zugleich die anderen Städte mit 
Gasbereitungsanſtalten, in gleicher Weiſe bei 
dem Bundesrat vorſtellig zu werden. 

Hohenſalza. Entlaſſen wurden we⸗ 
gen des Schulſtreikes drei Schüler vom hieſigen 
Gymnaſium. h 


Liſſa. Ein großes Schaden feng, 
dem 105 Maſtochſen zum Opfer fielen, kam 
nachts auf dem Dominium in Neuguih zum 
Ausbruch. Die dortige Herrſchaft beſchäftigt 
ſich in der Hauplſache mit der Zucht von Maſt⸗ 
ochſen, wozu ein geräumiger, majliver Stall 
dient. In der fraglichen Nacht hatte ſich ein 
Ochſe losgeriſſen, den ein alter Mann, der in 
dieſem Stalle als Wächter tätig iſt, wieder an⸗ 
ketten wollte. 
der Wächter die Laterne um und ſofort fing 
ſein Lager Feuer. Ehe der Wächter Hilfe 
holen konnte, ſtand bereits der ganze Stall in 
Flammen. Trotz der intenſiven Tätigkeit der 
Neuguther und Relſener Spritzen waren von 
den 108 Maſtochſen aber nur wenige zu reiten, 
Unter ſchauerlichem Gebrüll mußten 105 Tiere 
einen qualvollen Tod erleiden, während nur 
drei Tiere gerettet werden konnten. Der An⸗ 
blick der verendeten Tiere iſt geradezu furcht⸗ 
bar, und wer Gelegenheit hatte, das Gebrüll 
der geängſteten Tiere zu hören, wird dieſe Mo⸗ 
mente in ſeinem Leben wohl nie vergeſſen. 


Rawitſch. Selbſtmord durch Er⸗ 


ſchießen begingen im Frühzug Beeslau — 
Rawitſch, angeblich wegen Schulden, zwei 
Schüler bei der Station Schebitz. Der Schüler 


* 
5 Worn, 6. Mürz 
— Schiedsgericht. An Stelle zweier aus⸗ 


geſchiedener Beiſitzer des Schiedsgerichts für 


Arbeiterverſicherung in Marienwerder find der 
Maurergeſelle Hieronymus Thorak in Thorn⸗ 
Mocker aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer und 
der Beſitzer und Gaſtwirt Daniel Wendt in 
Schönwalde, Kreis Thorn, aus dem Kreiſe der 
Arbeitgeber zu Schiedsgerichtsbeſſitzern ernannt 
worden. 

— Amtsbezeichnungen bei der Eiſenbahn. 
Auf Anordnung des Eiſenbahnminiſters haben 
die Kaſſendiener bei den Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen 
fortan die Amtsbezeichnung „Bureandiener” 
und die Portiers und Bahnſteigſchaffner die 
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ı gemeinfare Amtsbezeichnung „Stationsdiener“ 


In feiner Schlaftrunkenheit ſtießß 


zu führen. lie 

— Haftung der Eiſenbe hn für Reiſe⸗ 
gepäck. Für das zur Beförderung aufge⸗ 
gebene Reiſegepäch haftet die Eiſenbahn nach 
den für die Beförderung von Gütern geltenden 
Beſtimmungen, ſoweit ſolche auf die Beför⸗ 
derung von Reiſegepäck ſinngemäße Anwendung 
finden können und ſich nicht Abweichungen 
ergeben. Die etwaige Angabe des Jntereſſes 
an der Lieferung iſt ſpäteſtens eine halbe 
Stunde vor Abgang des Zuges, mit welchem 
die Beförderung geſchehen joll, bei der Gepäck⸗ 
Abfertigungsſtelle unter Zahlung des tarif⸗ 
mäßigen Frachtzuſchlages zu bewirken; ſie hat 
nur dann rechtliche Wirkung, wenn ſie von 
der Abfertigungsſtelle im Gepäckſchein vermerkt 
it. Für den Berluft von Reiſegepäck, das zur 
Beförderung aufgegeben iſt, haftet die Eiſen⸗ 
bahn nur, wenn das Gepäck binnen acht 
Tagen nach der Ankunft des Zuges, zu 
welchem es aufgegeben iſt, auf der Beſtimmungs⸗ 
ſtation abgefordert wird. Der Reiſende, 
welchem das Gepäck nicht ausgeliefert wird, 
kann verlangen, daß ihm auf dem Gepäck⸗ 
ſchein Tag und Stunde der geſchehenen Ab⸗ 
forderung beſcheinigt werde. Fehlende Gepäck⸗ 


Landesökonomierat Steinmeyer ⸗ Danzig und 
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ſtücke werden nach Ablauf von drei Tagen 
nach Ankunft des Zuges, zu welchem ſie auf⸗ 
gegeben ſind, als in Verluſt geraten betrachtet. 
Falls das Gepäckſtück ſpäter gefunden wird, 
iſt hiervon der Reiſende, ſofern deſſen Aufent⸗ 
halt ſich ermitteln läßt, auch wenn er bereits 
Entſchädigungen erhalten hat, zu benachrichtigen. 
Derſelbe kann innerhalb 30 Tagen nach Empfang 
der Nachricht verlangen, daß ihm das Gepäck⸗ 
ſtück gegen Rüchkerſtattung des erhaltenen 
Schadenerſatzes, und zwar nach ſeiner Wahl 
entweder zoſtenfrei am Beſtimmungsort oder 
koſten⸗ und frachtfrei am Aufgabeort verab⸗ 
folgt wird. Iſt für Verſäumung der Liefer⸗ 
zeit Erſatz zu leiſten, ſo bleibt der nachweislich 
eutſtandene Schaden zu vergüten. 

— Ein „wirtſchaftlicher Hochſchulkurſus“ 
für Ingenieure, Induſtrielle, Kaufleute, Ver⸗ 
waltungsbeamte und Studierende findet vom 
15. bis 27. April an der Techniſchen Hochſchule 
zu Danzig ſtatt. 

— Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Obſt⸗ 
bauverein tagte in Marienburg unter Vorſitz 
des Herrn Dnumnik⸗Kunzendorf. Dem Verein 
gehören an 2 Ehrenmitglieder, 2 korreſpon⸗ 
dierende, 124 persönliche Mitglieder, 21 Vereine 
und 13 Kreiſe. 

— Der Bezirkseiſenbahnrat für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg tagte in Königsberg. Anweſend 
waren 29 Mitglieder. Zum Vorſitzenden wurde 
Eiſenbahndirektionspräſident Heimſius⸗Danzig 
und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Krüger ⸗ Bromberg 
wiedergewählt. Zu Mitgliedern und ſtellver⸗ 
tretenden Mitgliedern des Landeseiſenbahnrates 
für die Jahre 1907, 1908 und 1809 wurden 


u. a. gewählt: aus den Kreiſen der Land⸗ und 


Forſtwirlſchaft für die Provinz Weſtpreußen 
«Stradem. ° 
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preußen Kommerzienrat Emil Berenz⸗Danzig 
und Stadtrat Dietrich⸗Thorn. Nach § 10 des 
Regulativs hat der Bezirkseiſenbahnrat für 
die Dauer der 9. Wahlperiode aus ſeiner 
Mitte einen ſtändigen Ausſchuß, beſtehend 
aus neun Mitgliedern und der gleichen Zahl 
von Stellvertretern zu beſtellen und zwar je 
drei aus dem Handelsſtande, je zwei aus der 
Induſtrie und je vier aus der Landwirtſchaft. 
Gewählt wurden u. a. aus dem Handelsſtande 
Kommerzienrat Emil Berenz⸗Danzig, Kaufmann 
Oſtermeyer⸗Königsberg und Kommerzienrat 
Ventzki⸗Graudenz, als Stellvertreter Stadtrat 
Dietrich⸗Thorn, Stadtrat Zawadski⸗Bromberg 
und Kaufmann Friedländer Poſen. 

— Folgende Fahrpreisermäßigungen blei⸗ 
ben auch nach dem 1. Mai d. Js. beſtehen: 
Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte 1. Klaſſe 
7,3; 2. Klaſſe 4,8; 3 Klaſſe 3,2 Pf. für 1 
Kilometer. (Die Fahrſcheine berechtigen zur 
Benutzung aller Züge. Ein beſonderer Schnell⸗ 
zugszuſchlag wird dicht erhoben.) Weiter 
bleiben beſtehen ermäßigte Preiſe für Kinder⸗, 
Monats-, Schüler⸗, Arbeiter⸗, Sonntags karten, 
für Arbeitergeſellſchaftskarten in IV. Klaſſe 
und für Sonderzüge, insbeſondere Ferienzüge. 
Die Fahrpreisermäßigung für gemeinſchaftliche 
Reifen größerer Geſellſchaften l. — III. Klaſſe 
bei Löſung von 30 Fahrkarten fällt fort. 


Großfeuer in einer Zelluloid⸗ 
fabrik. Abends brach Ritterſtr. 82 in Berlin, 
wo bereits vor etwa zwei Jahren ein gewal⸗ 
igen Brand in einer Zelluloid fabrik wütete, 
wieder Großfeuer aus. Acht Perſonen 
gerieten in Lebensgefahr und konnten ſich nur 
mit knapper Not retten. 

Zwanzig Schulen in drei Jahren. 
Auf dem Gebiet der Schulbauten darf die 
Stadt Berlin einen gewiſſen Rekord für ſich 
in Anſpruch nehmen. In den Jahren 1906 
bis 1908 ſind und werden nicht weniger als 
insgeſamt zwanzig neue Schulgebäude fertig⸗ 
geſtellt und eröffnet. In der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1905 bis 1. September 1906 wurden 
zwei Realgymnaſien und eine höhere Töchter⸗ 
ſchule, vier Gemeindedoppelſchulen und zwei 
Gemeindeſchulen mit zuſammen 13 874 Siß- 


»Stradem. Aus den 
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plätzen dem Schulbetrieb übergeben. Im 
nächſten Jahre werden ein Gymnaſium und 
zehn Gemeindedoppelſchulen mit 21 480 Plätzen 
eröffnet. Früher wurden jährlich in Berlin 
nur drei Schulen eröffnet. In pädagogiſcher 
und äſthetiſcher Hinſicht ſind die Anforderungen, 
die heute an ein Schulgebäude geſtellt werden, 


gewachſen; um ſo mehr iſt anzuerkennen, daß 


die reichshauptſtädtiſche Verwaltung gerade 
hierin einen lobenswerten Eifer an den Tag legt. 

Die Reichsbanknotenfälſchungen 
Grünenthals, die Ende der neunziger Jahre 


in Deutſchland ſo viel Staub aufwirbelten, 


ſind, wie ſich jetzt durch den Jahresbericht der 
Reichsbank herausſtellt, erheblich umfangreicher 
geweſen, als man damals annahm. Als man 
die mit raffiniertem Geſchick ausgeführten Bank⸗ 


notenfälſchungen Grünenthals aufdeckte, wurden 


insgeſamt für rund eine halbe Million ge⸗ 
fälſchte Reichskaſſenſcheine feſtgeſtellt. Ein 
großer Teil der Scheine wurde bei der Ge⸗ 
liebten Grünenthals, Ella Goltz, gefunden. Jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß die Fälſchungen Grünen⸗ 
thals noch größer geweſen ſind. In der 
Zwiſchenzeit find noch für rund dreiviertel 
Millionen Mark Falfiſikate entdeckt worden. 
Da die Reichsbank die gefälſchten Noten ein⸗ 
gelöſt hat, muß ſie jetzt den Betrag von 
750 000 Mark auf ihr Verluſtkonto abſchreiben. 


Kinderküche. 
Klein Gretchen empfing mit froher Miene 
Zum Geburtstag die ſchönſte Kochmaſchine, 
Ein reichlich viertel Meter groß; 
Mit den Freundinnen ging das Kochen los. 
Das war ein ganz neuer Hochgenuß, 
Als Heizmaterial diente Spiritus. 
Mit den meiſten Sachen ging es ganz geſcheit, 
Denn Zucker ift gut für die Süßigkeit. 
Doch, mit Braten und mit der Bouillon, 


Klein Gretchen hat brav gekoftet, geleckt, 
Aber ſo richtig hat's nimmer geſchmeckt. 
Da viel ihr was ein; begeiſtert rief fie: 
Es fehlt ja das beſte, die Würze „Maggi“!“ 
Sie hat bei der Mutter gebettelt gedrängt, 
Bis die ein Zehnpfennig⸗Fläſchchen geſchenkt; 
Dann iſt die Mahlzeit großartig gelungen. — 
Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen! 
W. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 5. März. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Betreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 786-772 Gr. 193 
bis 195 Mk. bez. 
inländifh bunt 695 - 772 Gr. 180-192 Mk. bez. 
inländiſch rot 734 Gr. 185 Mk. gez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


Normalgewicht inländiſch grobkörnig 685 747 Gr. 
168,50 - 189 Mk. bez. 
Berjte per Tonne von 1000 Allogr. 
inländiſch große 685 Gr. 257 Mk. dez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 121 124 Mk. bez. 
Hofer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 165 ½ 169 Mk. bez. 
Mais ßer Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 105 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 82 104 ME. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 10,4 11,10 Mk. bez. 
Noggen⸗ 11,40 11,60 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,00 —9,02½ Mk inkl. Sack bez. 


Man weiß wirklich nicht mehr, Was man machen zoll 
Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; 
m dann heult der Wind und es ſchneit und 
regnet und man hat die ſchönſte Erkältung 
weg. Wie ſoll man ſich da hüten? — Ganz 
N einfach, Verehrteſter: man ſteckt eine Schachtel 
Fase echte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 
HTaſche und lutſcht Paſtillen, wenn man in 
ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn gegen 
Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht 
direkt leichtſinnig ſind. Mich ſehen Sie nie 
anders, als friſch und geſund, denn ich ge⸗ 
brauche immer Fays echte Sodener. Sie koſten 
nur 85 Pfg. die Schachtel und man kann ſie 
überall haben. 


Wait 
—— 


Da war die Sache bedenklicher fon. 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Mufterungsgeihäft für die Militärpflichtigen des 
Stadtkreiſes Thorn findet am 


Freitag, den 22. März 1907 
Sonnabend, „ „ " 
Dienstag, „ 26. „ 67 


Mittwoch, „ 


0 27. 8 
im Lokale von Huse, Karlsſtraße 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage 


früh 7 Uhr. 


Am 
Donnerstag, den 28. März 1907 


findet das Zurückſtellungsverfahren und die Loſung in demſelben Lokale von 
9 Uhr ab ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird durch die Polizei⸗Revierbeamten ein 
Geſtellungsbefehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutierungs-Stamm- 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Loſungsſcheines im 
Militärbüreau Zimmer 19 des Rathauſes zur Eintragung in die Rekru- 
tierungs⸗Stammrolle zu melden. 

Wer etwa in der Vorbereitung zu einem beſtimmten Lebensberuf 
oder in der Erlernung einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen iſt ur? 
Zürückſtellung erbitten will, weil er durch eine Unterbrechung bedeutenden 
Nachteil erleiden würde, muß im Muſterungstermine eine amtliche Be⸗ 
ſcheinigung oder eine von der Polizeibehörde beglaubigte Beſcheinigung 
ſeines Lehrherrn vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angebenen 
Zweck notwendig iſt. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungster mine am ganzen 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Bereits einmal gemuſterte Militärpflichtige haben ihren Loſungsſchein 
mitzubringen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 

Der Zivilvorſitzende 


der Erſatz⸗ Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Belau ntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

1 von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen en Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerks lehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62), Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

ne ee oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand» 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Sämtliche Lieferanten und Hand- 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Js. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
eſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
ewirkt werden. 

Thorn, den 1. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dem Kaufmann Herrn Rudolf 
Meyer in Podgorz haben wir 
eine Annahme: und Zahlſtelle der 
Sparkaſſe des Kreiſes Thorn 
übertragen. 

Herr Rudolf Meyer ift von 
uns ermächtigt. für die Sparkaſſe 
des Kreiſes Thorn Spareinlagen 
in Höhe bis zu 1500 Mark anzu⸗ 
nehmen und Rückzahlungen auf 
Sparkaſſenbücher gemäß § 28 der 
Satzungen, jedenfalls baldmöglichſt 
zu leiſten. 

Ueber die Annahme höherer 
Einlagen, über die Gewährung von 
Darlehn auf Hypothek mit und ohne 
Tilgung oder gegen Wechſel und 
gegen Unterpfand wird Herr Meyer 

eitwilligſt Auskunft erteilen. 

Thorn, den 27. Februar 1907. 
Der Vorſtand der Sparkaſſe des 

Kreiſes Thorn. 
Meister, Landrat. 


Handelsschule zu Thorn, 
Abteilung B der Gewerbeſchule. 
Am 9. April d. Js. wird ein 

neuer Kurſus für Handelsſchüler 

eröffnet. Anmeldungen ſind ſchleu⸗ 
nigſt an die Direktion, durch welche 

Lehrpläne und Anmeldebogen koſten⸗ 
i bezogen werden können, zu 


richten. Opderbecke, Profeſſor. 


Bautischlerei, 


welche gewillt it nach Berlin 
Türen und Fenſter beſſeren Stils 
egen Kaſſe zu liefern, wollen Offerte 
enden an M. H. 60, Berlin, 
oſtamt Nr. 20. 


Bauschule zu Thorn. 
Abteilung A der Gewerbeſchule. 
Am 2. April d. Js. wird die 

dritte Klaſſe eröffnet. Anmeldungen 

ſind ſchleunigſt an die Direktion, 
durch welche Lehrpläne und Anmelde⸗ 
bogen .koftenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Gewerbeschule in Thorn. 


Abteilung O: Haushaltungs- und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 
Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinenähen und 

Wäſcheanfertigen. 

4. Kurſus für Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 
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Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. Mann wenn 
ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Gezeichnete, angefangene 
und fertige 


ab- afin 


als: 
Parade - und Klichenhand- 
tücher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 
. ln, oe 
in grosser Auswahl. 


A. Petersilge. 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Zauber 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


Lö w en-Apothoke. 


und in der 
Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Sultan & d. m. b. H. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 918 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 482 5 3 

Die Itets hohen Überſchülfe kommen unverkürzt den Verliche⸗ 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungs bedingungen: 
Unverfallbarkeit jofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Dischewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Hypotheken - Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


eg Denkmäler rn - eee 
Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 
5 5 in allen Steinarten in größter Auswahl 
ſtets am Lager. 


Anfertigung genau nach vorhandenen 
hebräifcher Inichrift. 

Prima Doppel = Vergoldung. — kangs 
(Srabeinfaliungen) in ver- 
Ichiedenen Formen und 
itein und künitlihem Terrazzo»Marmor, 

— Granit und Sanditein. — 
Sitter, Ainichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vor- 

und Kunstschmiede. 
freitragende, feuerlichere Treppen- 
ftänder, Kanalifations = Rohre, 

kadentifchbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 

Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 

Teilzahlungen geitattet. 
Mechaniker, 

Thorn, Neustädt. Markt 24, 


Muftern mit deuficher, polniſcher und 
jährige Garantie, 
(rabkaste Größen In Zement=Kunfts 
eilerne Kreuze, Ketten- 
— handenen Multern. — 
0 
Lumen Kunsistoin Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 
m Gellmie, Konfolen, Hbdeckplaften, 
Kugelaufiäße, nen Zaun- 
Fleiſchereien, Frlleure etc. 
8 
W. kalallas 
> 
neben Königlichen üouvernement. 
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LER 
Größte Reparatur⸗Werkſtatt 
— und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaihinen, Schreibmaſchinen, 
Regiitrierkalfen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtlihen Erlaßteilen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigit. 
Teilzahlung geltattet. — Telefon Mr. 447 


* 


Der „Tausendkünstler« 


ist ein kervorragender 


= Vervielfältigungs = Apparat. 
Einfach, sauber und leistungsfähig. 
Der Apparat ist gekauft worden vom: 
Geh. Militärkabinett Sr. Majestät Königl. Preussisches Staats- 
des Kaisers und Königs, ministerium, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl.Hoheit Reichsschatzamt, 
des Grossherzogs von Baden, Generalstab der Armee, 
Oberhofmarschallamt Sr. Kgl. Hoheit Admiralstab der Marine, 
des Grossherzogs von Sachsen, Reichseisenbahnamt. 
Ausserdem von Botschaften, Generalkonsulaten, Handelskammern, 
Bankinstituten, Militärbehörden, Ministerien, Fabriken, Aktien- 
Gesellschaften etc. Deutsches Reichspatent 181647, ausserdem in 
England, Belgien, Dänemark, Norwegen, Italien, Frankreich usw. 


patentiert. 
Grösse I 44: 54 cm (Doppelfolio) 40 M. Einschl. Karton, 
„ . 2 4 „ (ole 4 g. „Schramm Koller, 
„ III 26: 32 „ (Quart) RE Bag er ee 


Zu beziehen durch die alleinige Fabrik: 


fl. Meissner & Co., Berlin W. 30, Luitpoliet. 32. 


Wiederverkäufer werden überall angestellt... 


Reinigt das Blut 


mit 


Gaarmanns Teutoburger Walöfee. 


Seit Jahren bewährt und empfohlen als Selundheitstee. In 
Durch ſchlechtes 
Blut entſtehen: Rheuma, Gicht, Ausſchlag, unreiner Teint, 
Röteln, Pickeln, Hämorrhoiden, Verſtopfung, Magenbeſchwerden, 
Fettleibigkeit, Flechten c. Pakete à M. 1, — und M. 2,-. 
2 einer rationellen Frühjahrskur 6 Pakete à M. 1,— für 
. 5,50 franko direkt von der Fabrik pharmazeut. Präparate 


Gustav Laarmann, Berlin S. 224, Dieffenbachſtr. 37. 


vielen Familien als Genußmittel eingeführt 


echnungs- 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Auftfäge die 


Kuchäruckerei Thomer Zeitung 


Seglerstraße 11. 


250 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate find von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 
ſchriftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re⸗ 
ferenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nächſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhid.; 
Anton Weber, Rosdorf bei Göttingen. 
Tüchtige Vertreter gelucht! 


— 


6 er N 7 
1 7. 


Marcus 


bisher Berli, jetzt 


Ihom, Lopperniusstranse 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen- Moden 
Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


= Prämiiert Paris 1902. 


al rr BELEG 


Das Grundstüc 
Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 


ift unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


I großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer Culmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 
a ae a a ee 


Ein Laden 
3. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Denn. 


Die Stall: u. Speicherräume 
Kl. Marktſtraße, die ſeit Jahren 
von Herrn Fuhrhalter Schwarz be- 
nutzt wurden, ſind vom 1. April 
oder ſpäter im ganzen oder geteilt 
zu vemieten. Nähere Auskunft er⸗ 
teilt Herr Reſtaurateur 

Winarski, Neuſtädt Markt. 


2 größere Baupläße 


inmitten der Stadt zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


ur Werkitätt 
Räume y geeignet N 


vermietet L. „ 


Helle freundl. Wohnung, 1. Etg, 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Sine Wohnung 
von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 
billig per 1. April cr. zu vermieten 

Johanna Kuttner, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Krscaice Md 


8 2 Nr. 1 Be 

5 Zimmer ne ubehör für 5 j 

750 pes 1. Ape zu vermieten. 
Näheres bei 5 


Lissack & Wolff. 
In meinem Neubau Rloſterſtr. 14 
und Grabenftr. 34 (Theaterplatz) 
find noch 


3 Wohnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Bodeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender We. für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei K. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 


und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


3 Zimmer, Entree, 
Wohnung Küche u. Zubehör 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Coppernicusſtr. 21 III bei Burdecki. 


1RleineWohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten, 


Erste Etage, 
4—b Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Julius Cohn, 3 Tr. 


Hocerrscaftl. Balkonwohmmgen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärkeu; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Gerechteſtraße 57 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etagg, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April or. zu 
vermieten. 


Charles Casper, 2 Tr. 


Wohnung, 
1 Stube, hochptr., im Hinterhauſe, 
zu vermieten. Tuchmacherſtraße 2. 


Mühl. Zimmer eh 7 pr. 
Gut möbl, Vorderzimmer 


von fofort oder 1. April zu vers 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 


Ris die Schaffen wien - 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


. Fortſetzung.) 


Endlich machte ſich Ellinor aus ſeinen Armen los, aber 
ſie behielt ſeine Hand in der ihrigen. Sie zog ihn mit ſich 
zu dem nämlichen Felsblock, auf welchem er vorhin in feinen 

räumereien geſeſſen hatte, und während fie ſich tiefatmend 
. kniete er an ihrer Seite auf dem moofigen Wald- 
oden. 

„O mein teures Mädchen,“ flüſterte er, „iſt es denn 
Wahrheit, was ich da erlebe, oder iſt es ein Traum, aus dem 
mich die nächſte Minute grauſam wecken wird?“ 

„Laß uns glauben, daß es ein Traum iſt,“ gab ſie zurück, 
ihre Linke abermals auf ſeine Schulter ſtützend. „Nicht Ellinor 
Mühldorfer, ſondern die Fee der Zauberquelle iſt es, die dir 
erſcheint, die Waldnixe, der du Verſchwiegenheit gelobt haſt 
bis in das Grab.“ 

„Meine herrliche, angebetete Fee!“ — Und wieder fanden 
ſich ihre Lippen. Sie zog ſeinen Kopf an ihre Bruſt und 
nur die neckiſchen Geiſter des Quells vernahmen das trauliche, 
weltvergeſſene Liebesgeflüſter der beiden jungen, glück⸗ 
berauſchten Menſchenkinder. 

„So iſt es beſeligende Wirklichkeit, daß du mich liebſt?“ 
fragte er wieder, und mit zauberiſchem Lächeln erwiderte ſie, 
in ſeinen Locken ſpielend: 

„Wäre ich denn hierher gekommen, du törichter Zweifler, 
wenn ich dich nicht liebte?“ 

„Aber die andern? — Man wird dich vermiſſen? Wie 
haſt du es angefangen, dich unbemerkt von ihnen zu 
entfernen?“ 

„Bin ich nicht eine Nixe, die ſich unſichtbar machen kann 
wenn es ihr beliebt?“ 

„Und deine Eltern? Du biſt reich und ich ſo arm, 
ganz arm!“ 

„Was weiß eine Waldfee von irdiſchen Gütern! Laß 
uns nicht von ſolchen Dingen ſprechen, mein Geliebter! Was 
kümmert uns Ellinor und ihr Reichtum! Laß uns glauben, 
wir beide ſeien mutterſeelenallein auf der Welt.“ 

So wich ſie jeder ſeiner Aeußerungen aus, die ſich auf 
die Wirklichkeit bezog und auf das, was nun weiter erfolgen 
ſollte. Das neckiſche Verſteckenſpiel war nur dazu angetan, 
Wolfgangs Leidenſchaft zu ſchüren und eine Stunde ſeligen 
Beiſammenſeins war ihnen wie im Fluge entſchwunden. Da 
trug der leiſe Abendwind einzelne abgeriſſene Klänge des 
Glockenſpiels zu ihnen herüber, das auf dem Turme des 
Schloſſes angebracht war. Ellinor horchte und ſprang auf. 
Es iſt zehn Uhr! Ich muß zurück! Gute Nacht, mein 

eund!“ 

Wolfgang machte keinen Verſuch, ſie zurückzuhalten, wenn⸗ 
gleich ihm der Gedanke, ſich auch nur für wenige Stunden 
von ihr trennen zu ſollen, ein bis dahin ungekanntes Schmerz⸗ 
gefühl verurſachte. Noch einmal wollte er ſie an ſich ziehen, 
aber ſie wehrte ihm ab. „Nein, nein! — Es iſt genug! 
Aus allen alten Märchen ſollteſt du wiſſen, daß den Feen nur 
eine kurze Zeit vergönnt iſt.“ 

„Werde ich dich morgen hier wiederſehen ?“ 

„Vielleicht! — Noch einmal: Verſchwiegenheit!“ 


Nachdruck verboten. 


„Kannſt du daran zweifeln, Ellinor ?“ 

„Nicht an deine Ritterlichkeit, nur an deiner Vorſicht. 
Nicht nur ein Wort, auch ein Blick, ein Lächeln kann zum 
Verräter werden! — Hüte darum nicht nur deine Lippen, 
ſondern auch deine Mienen und deine ſchönen Augen, mein 
Freund! Und nun lebe wohl, geliebter Sterblicher! Die 
Fee des Waldes kehrt in ihr Königreich zurück.“ 

Ein Rauſchen im Laubwerk, ein leichtes Kniſtern und 
Krachen wie vom Brechen kleiner Zweige — das war alles, 
was Wolfgang noch von ihr vernahm. Noch einmal kehrte 
er zu dem Steinſitz zurück, neben dem er eben die wonnigſte 
Stunde ſeines Lebens zugebracht. Ein kleiner glänzender 
n blinkte ihm aus dem dunklen Mooſe entgegen. Er 
hob ihn auf und erkannte eines der kleinen Gehänge, welches 
Ellinor an ihrem Armband getragen. Es war ſehr zierlich 
aus Gold gearbeitet und zeigte in kunſtvoller Verſchlingung 
ſämtliche Buchſtaben ihres Vornamens. Wolfgang war hoch⸗ 
erfreut über den Fund, den ihn ein Zufall machen ließ. Er 
drückte den kleinen Gegenſtand an die Lippen und barg ihn 
dann ſorglich in ſeinem Taſchenbuche. 

Als er auf den vielgewundenen Pfaden den Rückweg 
zum Schloſſe antrat, füllte der Jubel über das unerwartete 
Glück der letzten Stunde ſeine Seele noch ſo ganz aus, daß 
für einen Gedauten an die Zukunft kein Plätzchen blieb. Er 
vermied die Terraſſe — auf welcher noch geplaudert wurde — 
um durch einen Seiteneingang in das Schloß zu gelangen. 
Das bequeme und geräumige Fremdenzimmer, welches ihm 
angewieſen worden war, lag im Erdgeſchoß, und der Diener 
hatte ihm geſagt, daß auch das anſtoßende Gemach, welches 
mit dem ſeinigen durch eine Tür in Verbindung ſtand, von 
einem Gaſte des Schloßherrn bezogen worden ſei. Ans dem 
geöffneten Fenſter dieſes Zimmers, vor welchem er vorüber 
mußte, fiel noch heller Lichtſchein. Der junge Mann war zu 
ſehr mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, um darauf zu achten, 
und es bedeutete eine keineswegs angenehme Ueberraſchung 
für ihn, als ihm eine tiefe Männerſtimme aus dem offenen 
Fenſter ein lautes: „Guten Abend, Herr Doktor!“ zurief. 
Betroffen, beinahe unwillig, ſah Wolfgang empor und erwiderte 
den Gruß durch ein Lüften ſeines Hutes, ohne indeſſen ſtehen 
zu bleiben. Der Mann, welcher an der Brüſtung des Fenſters 
lehnte, war einer der älteren Herren, denen er heute im 
Speiſeſaal vorgeſtellt worden war — ein Herr von Doſſenau, 
deſſen Namen ihm im Gedächtnis geblieben war, weil er ſich 
zufällig erinnert hatte, dieſen Namen ſchon vor langer Zeil 
— wahrſcheinlich noch in feiner Kindheit — öfter irgendwo 
gehört oder geleſen zu haben. Er hatte bei der Vorſlellung 
einige Worte mit dem neuen Bekannten gewechſelt; aber ſeine 
Perſönlichkeit und feine Art, ſich zu geben, waren ihm ſo 
wenig ſympathiſch geweſen, daß er ſich ſehr raſch wieder von 
ihm losgemacht hatte. Daß gerade dieſer Herr ſein Zimmer⸗ 
nachbar ſein mußte, war ihm unangenehm, und er nahm ſich 
auf der Stelle vor, jedem etwaigen Verſuch zur Anknüpfung 
eines näheren Verkehrs vorſichtig aus dem Wege zu gehen. 
Schon nach wenigen Minuten war der kleine unfreundliche 


Eindruck vergeſſen, und vor feiner Seele ſtand wieder in 
leuchtender Klarheit allein das holdſelige Bild derjenigen, 
der fortan, wie er ſich feierlich gelobte, ſein ganzes Daſein 
gehören ſollte. b 


4. Kapitel. 


Später als ſonſt war Wolfgang erwacht; die Sonne 
ſchien ihm bereits hell ins Zimmer. In der glücklichſten 
Stimmung beendete er ſeine Toilette und ſtieß dann die beiden 
Fenſterflügel auf, um die würzige Morgenluft in tiefen Zügen 
einzuatmen. Mit einem ärgerlichen Stirnrunzeln trat er in⸗ 
deſſen ſogleich wieder zurück, denn ſein erſter Blick war auf 
die lange hagere Geſtalt des Herrn von Doſſenau gefallen, 
der kaum vier Schritte von ihm entfernt an einem Baum 
lehnte und aus einer kurzen Waidmannspfeife dichte Dampf⸗ 
wolken von ſich blies. Die unwillkommene Nachbarſchaft 
drohte doch recht läſtig zu werden, denn es hatte ganz und 
gar den Anſchein, als ob Doſſenau nur darauf gewartet hätte, 
den Doktor am Fenſter auftauchen zu ſehen. Er nickte nicht 
nur ſeinen Morgengruß herüber, ſondern er wendete ſich auch 
dem Eingange zu, und gleich darauf verkündete ein kurzes 
hartes Klopfen, daß es ihm vollkommener Ernſt ſei mit der 
Anbahnung eines freundnachbarlichen Verkehrs. Wolfgang 
war wohlerzogen genug, ſeinen Beſuch mit größter Höflichkeit 
zu empfangen, obwohl ihm derſelbe auch bei näherer Be⸗ 
trachtung nicht liebenswürdiger erſcheinen wollte, als am 
geſtrigen Abend. Es lag etwas in Doſſenau's Aeußerem, das 
abſtoßend wirkte, ohne daß man ihn im eigentlichen Sinne 
des Wortes hätte häßlich nennen können. Seine Geſtalt war 
von ungewöhnlicher Höhe und von derbem, ſtarkknochigem 
Bau, aber er erſchien kleiner dadurch, daß er Kopf und 
Schultern ein wenig nach vorn geneigt trug. Sein kurz ge⸗ 
haltenes, ehedem ſchwarzes Haupthaar war faſt ganz ergraut 
und ſein bartloſes Geſicht war wettergebräunt, wie das eines 
Landwirts oder leidenſchaftlichen Jägers. Soweit feine ge⸗ 
ſamte Erſcheinung und ſeine ſcharf ausgeprägten, harten Züge 
einen Schluß auf ſein Alter zuließen, mochte man dasſelbe 
wohl auf etwa ſechzig Jahre ſchätzen, wennſchon die jugend⸗ 
liche Lebhaftigkeit ſeiner hellen, durchdringenden Augen die 
Schätzung zu einer ebenſo unſicheren machte, wie auf der 
anderen Seite die gebeugte greiſenhafte Haltung ſeines an⸗ 
ſcheinend für ein hundertjähriges Daſein gebauten Körpers. 

„Erlauben Sie, daß ich meine Pfeife weiterrauche?“ 
fragte Doſſenau nach dem Austauſch der erſten Begrüßungs⸗ 
formeln, indem er ſich auf den Stuhl neben dem Fenſter 
niederließ. „Man läßt in meinen Jahren nur ungern von 
ſeinen Gewohnheiten, und einem halb verbauerten Landjunker 
werden Sie einige Formloſigkeiten nicht übel nehmen.“ 

Wolfgang antwortete mit einer zuſtimmenden Ver⸗ 
beugung, aber er ſelbſt vermied es, ſich zu ſetzen, gleichſam 
um dem andern anzudeuten, daß ihm eine allzu lange Aus⸗ 
dehnung ſeines Beſuches keineswegs erwünſcht ſei. Doſſenau 
aber verſtand dieſe ſtumme Andeutung nicht oder er gab ſich 
den Anſchein, ſie nicht zu bemerken. — 


„Ich bin eigentlich gekommen, Ihnen einen Vorſchlag zu 
machen, Herr Doktor,“ fuhr er fort, „und es iſt wohl am 
beſten, wenn ich gerade auf die Sache losgehe. Würden Sie 
fich entſchließen können, mich auf eine unbeſtimmte Zeit, jeden⸗ 
falls aber auf einige Monate, in meine Einſiedelei zu be⸗ 
leiten?“ Seine Frage klang ſo gleichgültig, als wenn er 

olfgang zu einem Spaziergang aufgefordert hätte, und der 
ſoube Mann war außerſtande, ſein Erſtaunen über die 
onderbare Zumutung zu verbergen. 


„Ich weiß mir, offen geſtanden, Ihre Einladung nicht 
ieh zu Heulen, Herr von Doſſenau, ſagte er, und ich 
rchte — 


„Laſſen Sie mich gefälligſt ausreden! Es würde ſich gar 
nicht um eine Einladung und um einen Beſuch handeln, 
fondern um eine hnliche Tätigkeit, wie Sie fie hier über: 
nommen haben“ eur daß Ihre Stellung etwas weniger 

weifelhaft und unangemeſſen ſein wird als hier. Zu welchem 
weck glauben Sie nach Walramsegg berufen worden zu ſein, 
rr Doktor?“ 

Der ſonderbare brüske Ton, den dieſer Fremde anſchlug, 
mußte Wolfgang verletzen. Er bemühte ſich daher nicht mehr, 
eine verbindliche Miene feſtzuhalten und erwiderte mit Nach⸗ 


druck: „Ich glaube doch, daß dieſer Zweck hier für niemand 


ein Geheimnis iſt! Herr Mühldorfer wünſcht die Schätze 
feiner Bibliothek geordnet und in einem wiſſenſchaſtlich be⸗ 
arbeiteten Katalog zuſammengeſtellt zu ſehen. Ich wüßte in 
der Tat nicht, inwiefern die Uebernahme einer ſolchen Aufgabe 


unangemeſſen erſcheinen oder mich in ein zweifelhaftes Licht 
ſetzen könnte.“ 

Doſſenau ſtieß ein kurzes, rauhes Lachen aus und wirbelte 
die Dampfwolken noch dichter zum blauen Morgenhimmel 
empor. „Und Sie glaubeu allen Ernſtes an das lebhafte 
Intereſſe, welches Mühldorfer dieſer wiſſenſchaftlichen Arbeit 
widmet?“ 

„Schon weil ich Herrn Mühldorfer nur oberflächlich kenne, 
habe ich nicht die mindeſte Berechtigung, an ſeiner Aufrichtig⸗ 
keit zu zweifeln.“ 

„Wohl geſprochen! Aber ich will Sie dieſen Herrn 
kennen lehren, um Sie über den Charakter Ihrer Stellung 
aufzuklären. Mühldorfer iſt ein Spekulant, ein Spieler, 
Glücksjäger im großen Styl. Der Bau einer Eiſenbahn be⸗ 
deutet für ihn weniger, als für Sie der Aufbau einer künſt⸗ 
lichen Satzperiode. Er gründet Fabriken von ungeheurer 
Ausdehnung, und zu gleicher Zeit gräbt er in Auſtralien nach 
Diamanten, in Amerika nach Silber und in Deutſchland nach 
Kohlen. Hundert neue Projekte dringen an jedem Tage auf 
ihn ein, und keiner vergeht, ohne daß er nicht wenigſtens 
eines von ih in Angriff genommen hätte. Mit der Un⸗ 
zahl feiner rieſigen Unternehmungen iſt dieſes unanſehnliche, 
nervöſe Männchen zu Zeiten Alleinherrſcher der Börſe, und 
wie Sie ſehen, verſchmähen es ſelbſt die Träger ſehr vor⸗ 
nehmer Namen nicht, ſeine Gaſtfreundſchaft zu genießen. 
Aber der Mann, der mit den Millionen rechnet, wie wir mit 
den Einern, der Eiſenbahnkönig, wie ihn gewiſſe Zeitungen 
mit Vorliebe titulieren — er ſteht in poſitiver Bildung kaum 
höher, als, die Lakaien, die er zugleich mit dieſem alten 
feudalen Herrenſit übernommen hat, um ihm den Schimmer 
der Echtheit ſo viel als möglich zu erhalten. Er wird 
niemals eines dieſer Bücher leſen, denn alles, was ſie ent⸗ 
halten, iſt ihm ein auf ewig verſchloſſenes Geheimnis. Aber 
er wünſcht, für einen gebildeten Mann und einen Förderer 
der Wiſſenſchaft zu gelten. Die koſtbare Bibliothek erſcheint 
ihm dazu als wirkſame Staffage, Sie, mein werter Herr 
Doktor, ſelbſtverſtändlich mit eingeſchloſſen.“ a 

Wolfgang mußte an das denken, was Ellinor bei ihrem 
geſtrigen Beſuch in der Bibliothek von ihrem Papa geſagt 
hatte, und dieſe Erinnerung ließ ihn die ſcharfe Entgegnung 
unterdrücken. „Selbſt wenn Sie recht hätten, mein Herr, 
könnte mich die Erkenntnis eines ſolchen Sachverhaltes nur 
dann an der Vollendung der einmal übernommenen Arbeit 
hindern, wenn die Bewohner des Schloſſes es mir gegenüber 
an derjenigen Achtung und Rückſichtsnahme fehlen ließen, auf 
die ich Anſpruch erheben darf. Ich habe bis jetzt eine der⸗ 
artige Wahrnehmung nicht gemacht.“ ? 

„Viel eher eine Wahrnehmung vom Gegenteil, nicht 
wahr?“ ſagte Doſſenau ſcharf, und wie es Wolfgang ſcheinen 
wollte, mit etwas höhniſchem Ausdruck, „Nun, ich denke, die 
richtige Auffaſſung der Rolle, welche Sie in den Augen des 
Heren Mühldorfer, feiner Gäſte — und feiner Familie,“ er 
lente einen beſondern Nachdruck auf das letzte Wort, in dieſem 
S loſſe ſpielen, wird Ihnen mit der Zeit ſchon noch kommen, 
und überdies werde ich wahrſcheinlich ſogleich von Ihnen 
hören müſſen, daß ich mich da um Dinge kümmere, die mich 
durchaus nichts angehen. Nur für den immerhin nicht un⸗ 
möglichen Fall, daß Sie ſich dennoch ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zelt entſchließen ſollten, Schloß Walranisegg zu vers 
laſſen, bitte ich Sie, mein Anerbieten, das Sie jetzt ablehnen, 
im Gedächtnis zu behalten. Ich habe da in den Bergen an 
der böhmiſchen Grenze ſo ein altes, verwettertes Ding von 
einem Schloſſe, in dem es freilich weder Gobelins und ver⸗ 
goldete Möbel, noch Wintergärten und Speiſeſäle mit Fresko⸗ 
malerei gibt. Seit beinahe einem Menſchenalter habe ich da 
mit kurzen Unterbrechungen gehauſt und weil man doch 
ſchließlich nicht Tag und Nacht auf der Jagd ſein kann, habe 
ich die ſpärlichen Wiſſensreſte, die noch in den Winkeln meines 
Gedächtniſſes lagerten, zuſammengefegt und mich an einer 
ganzen Reihe von literariſchen Arbeiten verſucht, die ich nun 
ſehr gern von einem beſſer geſchulten Verſtanbe prüfen und 
in eine einheitliche Form bringen ließe. Ich glaube, Ihnen 
verſprechen zu können, Herr Doktor, daß Sie von einem 
Aufenthalt auf Doſſenau mancherlei profitieren würden. Aber 
ich enthalte mich allen weiteren Lockungen, denn ich gedenke 
noch zwei Tage hier zu verweilen, und in einer ſo langen 
Zeit könnte ſich leicht mancherlei ereignen, das Ihnen mein 
Anerbieten akzeptabel macht.“ N 

Er ſtand auf und ſteckte die ausgebrannte Pfeife in die 
Bruſttaſche ſeiner Joppe. Wolfgang war herzlich froh, die 
peinliche Unterhaltung beendet zu ſehen und nur um ein 


weiteres Fortſpinnen derſelben zu verhüten, unterließ er es, 
Herrn von Doſſenau zu bedeuten, daß er jeinen Antrag als 
ein für alle Mal und mit voller Beſtimmtheit abgelehnt be: 
trachten könne. Er geleitete ſeinen Beſuch bis an die Tür 
des Gemaches, und legte etwas zögernd ſeine Hand in die⸗ 
jenige Doſſenau's, welche ihm mit einer plötzlich zutage 
tretenden und darum doppelt überraſchenden Herzliche dar⸗ 
geboten wurde. (Fortſetzung folgt.) 


Der Mohr kann gehen. 


Skizze von Claine. 
(Nachdruck verboten.) 


Draußen herrſchte eine unerträgliche Hitze, daß man ſich 
nur notgedrungen ins Freie wagte. 

Frau Margarete Brandt hatte ſich den ſchattigſten Platz 
auf der Terraſſe ausgeſucht und lag hier in einem niedrigen 
Touriſtenſtuhl mit einem Buche in der Hand. Von Zeit zu 
Zeit machte ſie einen Verſuch zu leſen, ſank aber immer wieder 
zurück, ſchloß die Augen und ließ widerſtandslos die Wärme 
auf ſich einwirken. 

Sie empfand die Sonne und Wärme als eine Erlöſung 
von dem winterlichen Dunkel mit ſeinen Stürmen und Schnee⸗ 
treiben, die das Gut oft tagelang von jedem Verkehr ab⸗ 
ſchnitten. Ja, der Sommer war eine herrliche Zeit, ſelbſt 
der gegenwärtige, wenn er auch ungewöhnlich trocken war 
und die Landwirte über Regenmangel und Dürre klagten. 

Margarete hatte das Gefühl, als ſei ihr Gewiſſen nicht 
ganz rein. Ihr Mann gehörte ja auch zu den armen Land⸗ 
wirten und mit einem Mal wurde es ihr klar, daß er in 
den letzten Wochen noch ſtiller als ſonſt war, und daß er 
manchmal ganz verzweifelt dreinſchaute. 

Mit einer reſignierten Miene — Margarete ſah immer 
reſigniert aus, wenn ſie an ihre Ehe und ihren Mann dachte — 
erinnerte ſie ſich daran, wie ſelten Klaus und ſie ſich etwas 
zu ſagen hatten, und wie die Sorgen des einen große und 
kleine, dem andern oft ganz verborgen blieben. 

Wie das eigentlich zuging, darauf konnte Margarete ſich 
ſelbſt leine Antwort geben. Sie hatten ſich in Jugend und 
Liebe gefunden, und damals hatte Margarete nie veſigniert 
ausgeſehen. Ihre Augen hatten von Hoffnung und er⸗ 
wartungsvollem Vertrauen zu der im ſchönſten Sonnenſchein 
vor ihr liegenden Zukunft geleuchtet, und das junge, warme 
Blut war ſchnell durch ihre Adern geeilt. Jetzt fühlte ſie ſich 
alt und müde. 

„Ah, ſieh da, Mama! Du kommſt beſtimmt mit einer 
Neuigkeit?“ Margarete erhob ſich und ſchritt ihrer Schwieger⸗ 
mutter entgegen, die mit flatternden Mützenbändern auf ſie 
zueilte. In der Hand hielt ſie einen offenen Brief. 

„Liebe Margarete, kannſt du dir denken, Hans hat ſeine 
Hand ſo ſchwer verletzt, daß er einſtweilen dienſtuntauglich iſt 
und Urlaub nehmen mußte. Meine Schweſter Analie läßt 
nun dich und Klaus bitten, ihren Sohn im Sommer bei euch 
aufzunehmen, Sie geht zu ihrer Tochter und möchte ihr Haus 
in Eri zuſchließen. Was ſagſt du dazu? Haſt du Plag 
für ihn? Und glaubſt du, daß Klaus etwas gegen ſeinen 
Beſuch einzuwenden hat?“ 

„Natürlich iſt Hans herzlich willkommen, liebe Mama— 
Er iſt ja Klaus' Vetter und es ſchien ihm ja hier während 
der Weihnachtszeit ſehr gut zu gefallen. Ich fürchte nur, 
daß er uns in der Hitze langweilig finden und ſich zu ehr 
nach feinen Pferden und Rekruten ſehnen wird. Jede ng 
werde ich heute abend mit Klaus ſprechen. Irre ſch nicht, jo 
beabſichtigt Klaus morgen früh in geſchäſtlichen Angelegen⸗ 
heiten nach Ekſjö zu fahren, und dann kann er ihn ja gleich 
mitbringen.“ N 

Es iſt ſehr liebenswürdig von dir, Margarete, daß du 
keine Einwendungen machſt. Du liebſt ja ſonſt, wie ich weiß, 
lange Logierbeſuche nicht, und außerdem wird er mit ſeiner 
kranken Hand noch beſonderer Pflege bedürfen.“ — — — 

Als der Leutnant Hans Brandt am folgenden 
feinem Vetter und Wirt auf dem Gutshof von Sellel 
vom Wagen ſtieg, ſtand Margarete auf der groben 
um den Gaſt zu bewillkommnen. Sie ſah in ihren 
hellen Kleide allerliebſt aus. Die An richtung der Weta 
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tafel hatte ihre für gewöhnlich iwas Dial cu Wa 
gefärbt, und Klaus ertappte ſich jeibjt dale daß ; 
erſtaunt anblickte und ſich im ſtillen dariiber minserte, 
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er nicht früher bemerkt hatte, wie hübſch Margarete eigentlich 
war. Er küßte Re leicht auf die Stirn und führte dann 
ſeirzn Saft ins Fremdenzimmer. 

Margarete blickte ihm erſtaunt nach. Es war ſo ſelten, 
daß Klaus ſie liebkoſte, und heute hatte er fie ebenſo wie in 
alten Zeiten angeblickt. Ob alles noch einmal wieder ſo 
würde, wie es ehemals geweſen iſt? Margarete fühlte, wie 
ihr Herz bei dieſem Gedanken heftiger ſchlug, während ihre 
Augen cht wurden. Plötzlich kam aber der reſignierte 
wieder zum Vorſchein. Wie töricht, dachte fie, ſich na 
ſo langen Jahren noch Illuſionen hinzugeben. — 

„Ah, da ſind ja die Herren ſchon. — Mama, das Eſſen 
wartet. — Hans, findeſt du dich bei uns wieder zurecht?“ 

Sie betraten den großen Speiſeſaal mit der feſtlich 
geſchmückten Tafel. = 

Das Mittageffen verlief munter und anregend, ganz 
anders, als gewöhnlich. Hans war nicht nur ein hübſcher, 
ſtattlicher Offizier, er zeichnete ſich auch durch gediegene 
Kenntniſſe, große Liebenswürdigleit und eine ſeltene Unter⸗ 
haltungsgabe aus, ſo daß auch Klaus ſehr zufrieden mit dem 
Beſuch ſeines Vetters war, der ihm etwas Abwechſelung in 
ſeinem ſtillen Leben bot. — — — j 

Margarete lebte im Laufe des Sommers förmlich auf. 
Die angenehme Geſellſchaft munterte ſie auf und ſtimmte ſie 
froh. Klaus war mitten in der Ernte und ſprach von nichts 
weiter, als von Weizen, Roggen und Gerſte, und die alte 
Frau Brandt ſaß wie gewöhnlich den ganzen Tag in ihrem 
bequemen Lehnſtuhl auf der Veranda mit einem Roman vor 
ſich und einem Strumpf in der Hand. 

Daher fiel die Aufgabe, Haus auf ſeinen Spaziergängen 
zu begleiten, Margarete zu, und es hatte den Anſchein, als 
wenn ſie dieſe Pflicht gern erfüllte. Sobald die häusliche 
Arbeit morgens getan, die Meierei und das Federvieh be⸗ 
ſichtigt war, verſchwand die baumwollene Wirtſchaftsſchürze, 
unter der ihre kleine Perſon ſörmlich verſchwand. Ein dünner 
Strohhut mit breiter Krempe kam zum Vorſchein und mit 
dieſem auf dem Kopf und einem derben Stock in der Hand 
wanderte ſie dann an Hans Seite durch Wald und Feld. 
Regnete es, und das war in dieſem Sommer etwas ſo Un⸗ 
gewohntes, daß die naſſen Tage mit Freuden begrüßt wurden, 
dann flüchteten die beiden in die gemütliche Ecke der alten 
Frau Brandt und blieben dort mit ihr in heiterer Unter 
haltung, bis die Mittagsglocke rief und Klaus naß und müde, 
aber in beſter Laune über jeden Regentropfen, den ſein Acker 
bekam, eintrat. 

Und dann geſchah es wohl, daß Margarete einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen den fleißigen Arbeitsbienen und den Drohnen 
anſtellte, und der Schluß wurde eine kleine Wolke auf ihrer 
Stirn, und ein Schatten von Selbſtvorwürfen in den klaren 
Augen; der Schatten und die Wolte verſchwanden aber unter 
dem erſten Blick aus Hans' braunen Augen, die in letzter 
Zeit immer wieder auf ihr ruhten. 

Die Augen fingen bereits an, ihr gefährlich zu werden; 
ſie ſelbſt ahnte es allerdings noch nicht. Ihre Gedanken 
waren noch rein und ohne Sünde. Deshalb blieb ſie auch 
gleichmäßig heiter und harmlos, ohne die Augen nieder⸗ 
zuſchlagen oder zu erröten. 

„Margarete, willſt du meine Reiſetaſche packen ? Ich 
muß geſchäftlich einige Tage verreiſen“, ſagte Klaus eines 
Waßgens beim Früßſtück. „Wir haben heute Dienstag, am 
Freitag bin ich wieder zu Hauſe und einen Beſchützer laſſe ich 
dir ja flir den Fall, daß dir etwas zuſtößt, zurück“, fügte er mit 
freundlſchem Blick auf Haus hinzu. „Das Schlimmſte, was 
geſchehen könnte, dürfte wohl ein Gewitter fein, und das 
wünſche ich allerdings von Herzen.“ 

„Ach Klaus, ſprüch nicht vom Gewitter,“ bat Margarete 
ängſtlich. 

„Kaunſt du dir denken, Hans, daß meine ſonſt jo ver⸗ 
ſtändige Fran ſich vor einem Gewitter fürchtet,“ bemerkte der 
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tor und ich werden ſich ihrer ſchon annehmen, 
in Gopiller loshrechen ſollte,“ meinte Hans 
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genden Blick auf 
Gewitter erwartet, und er ſollte recht 
Mormittag zogen ſich Wolken drohend 
nen und die Luft wurde ſo ſchwül und 
vote aum zu atmen vermochte. Sie 
dieſe Gewitter. 


Schluß folgt.) 
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Schwimmende Häfen. 


an Amerika iſt ſchon wieder eine Idee ausgeheckt worden, 
die ebenſo neu wie für die Ausführung undenkbar erſcheint. 
Ein Ingenieur aus Kalifornien namens William Murray 
ſchlägt nämlich vor, Hafenbauten auf offenem Meer zu 
errichten. Er will dort an irgend einer beliebigen Stelle, wo 
das Vorhanderſein eines Unterkunftsortes für Schiffe 
wünſchenswert wäre, Molen, Quais, Leuchttürme und andere 
Bauten ſchaffen, ohne ihnen ein feſtes Fundament zu geben, 
was ja auch unmöglich wäre, da der Meeresboden in einer 
für Ih Zwecke überall unerreichbaren Tiefe liegt. Dieſer 
Vorſchlag ſcheint einen Widerſpruch in ſich zu enthalten, aber 
Murray meint, daß es nur nötig ſei, das Fundament solcher 
Bauten in einer genügenden Tiefe anzubringen, wohin die 
Bewegung der Meereswellen nicht mehr dringt; alsdann 
müſſe das Ganze eine genügende Stabilität erhalten. Man 
darf wohl geſpannt darauf ſein, welchen Erfolg ein Verſuch 
mit dieſem neuen Syſtem Murrays haben würde, denn zu⸗ 
nächſt iſt es nicht recht zu verſtehen, wie ein ſolcher Bau denn 
überhaupt ſchwimmen ſoll, da der Erfinder doch wohl nicht 
die Abſicht hat, ihn aus Kork oder Holz herzuſtellen. Er 
müßte ‘ont jedenfalls große Hohlräume darin anbringen, 
worüber auch bisher nichts geſagt worden iſt. Dennoch be⸗ 
rauſcht man ſich in Amerika ſchon an dem Gedanken, für 
gewiſſe Anlagen für Häfen und für Küſten verteidigung eine 
neue Aera erſcheinen a ſehen. Man hofft, daß der Bau 
großer ſchwimmender Quais in erheblicher Entfernung von 
der Hüfte durchgehenden Schiffen das Anlaufen einer größeren 
Zahl von Stationen erleichtern werde; man rechnet darauf, 
mitten im Meer Kohlenlager deponieren zu können, ohne 
wegen der Beſitzergreifung des Platzes einen Streit zwiſchen 
den Großmächten hervorzurufen; man erwartet endlich, daß 
die Errichtung von Küſtenforts zum Schutz von Häfen außer⸗ 
ordentlich viel billiger und wirkſamer werden wird, wenn 
man nicht mehr auf die Verlegung von Fundamenten auf 
dem Meeresboden wird Rückſicht zu nehmen brauchen. 
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den Himmel geſetzt. Glänzt der Stern ſchön, ſo wird er 
reich, wenn er nicht ſtrahlt, arm. Stirbt ein Menſch, ſo fällt 
ſein Stern vom Himmel, das ſind die Sternputzen nach dem 
poetiſchen Aberglauben Altbayerns. Sehr proſaiſch hält 
dagegen das Landvolk im Waldeckſchen die gallertartigen 
Majjen, die man zuweilen auf Wieſen und Angern findet 
(eine Algenart) für herabgefallene Sternſchnuppen. Ergötzlich 
iſt eine in Schwaben vielverbreitete Anſchauung. Dort hält 
man die Sternſchnuppen (steenebutze) für „Dochtbutzen“, die 
von den Engeln von den Himmelslichtern abgezwickt werden. 
Wer ſolche Ueberreſte findet, wird ein ſteinreicher Mann, denn 
der Butzen iſt lauter Gold und Silber. In der Mark ſagen 
die Leute, wenn die „Sterne ſchießen“: „Nun wird ſich das 
Wetter ändern“. — In der Oberpfalz heißt es von den 
Sternſchnuppen, daß, wer ſie fallen ſieht, ein Glückskind ſei, 
beſchreie er ſie aber dabei, ſo gereiche es ihm zum Unglück. 
Auch ſagt man wohl: „Wo ein Stern vom Himmel abſchiebt, 
da liegt ein Napf mit Geld.“ Das Volt glaubt dort ferner, 
daß Steruſchnuppen fallen, wenn ein Engel das Licht putzt, 
oder es läßt die Sterne ſich ſelbſt putzen. Hin und wieder 
nennt man fie Sternfeg. Wer einen ſolchen fallen ſieht, darf 
ihn nicht beſchreien, denn fällt er ins Waſſer, jo muß der 
Menſch ſterben. 9 


Ein ſagenhaftes Rieſenſchiff. 

In Nordfriesland erzählen die alten Seemänner den 
lauſchenden „Spälvageln“ (Spielvögeln), d. h. angehenden 
Matroſen noch heute die wunderſame Mähr von einem Schiffs⸗ 
leviathan, mit dem verglichen die größten Schiffe der Jetzt⸗ 
zeit Nußſchalen genannt werden müßten. Der Mannigfual 
hatte eine ſolche Länge, daß der Kapitän immer zu Pferde 
auf dem Verdeck herumgaloppierte, um ſeine Befehle zu er⸗ 


teilen. Die Matroſen, welche jung in die Takelage hinauf⸗ 
klettern, kommen bejahrt mit grauem Bart und Haar wieder 
herunter; übrigens leben ſie gar nicht ſchlecht, da ſie abgelöſt, 
1 in die Blöcke des Tauwerks einkehren, die ſo groß, 
daß Trinkſtuben darin errichtet werden konnten. Einſt ſteuerte 
das Schiffsungeheuer aus dem atlantiſchen Meere in den 
britiſchen Kanal, konnte jedoch zwiſchen Dover und Calais 
des ſchmalen Fahrwaſſers halber nicht durchpaſſieren. Da 
u; der Kommandant den glücklichen Einfall, die ganze 

ackbordſeite, die gegen die Ufer ſtieß, mit weißer Seife be⸗ 
ſtreichen zu laſſen. Das half. Der Mannigfual glitt ſo am 
Ufer vorbei und gelangte glücklich in die Nordſee. Die Felſen 
bei Dower bewahrten aber von der Maſſe der abgeſcheuerten 
Seife und dem abgeflogenen Schaum bis auf den heutigen 
Tag ihre weiße, ſeifenartige Farbe. — Gar Schlimmes drohte 
dem Rieſenſchiff einſt, als es in die Oſtſee hineingeraten war, 
die Oſtſee, welche Klas Groth launig „as manen Pol“ (Pfuhl) 
bezeichnet. Da war das Waſſer viel zu ſeicht. Um wieder 
flott zu werden, mußte der Ballaſt ſamt den Schlacken der 
Kabuſe in die See geworfen werden. Aus dem Ballaſt ent⸗ 
ſtand die Inſel Bornholm, und aus den Küchenabfällen die 
nahe dabeiliegende kleine Inſel Chriſtiansö. 


Sinnſpruch. 
Im Herzen rein, 
Hinauf gen Himmel ſchauen 
Und fühlen: Gott, mein Gott iſt mein Vertrauen, 
Welch Glück, 3 Menſch, kann größer ſein! 


Sin Runftftückchen mit Streichhölzern. 


Zwiſchen dem Zeigefinger und Daumen jeder Hand halte 
ich ein Streichholz; das Streichholz in der linken Hand halte 
ich wagerecht, dasjenige in der rechten Hand ſenkrecht; ich 
nähere die Hände einander, ſo daß die Streichhölzer ſich kreuz⸗ 
weiſe gegenüberſtehen. Nun mache ich mit den Händen eine 
ſchnelle Bewegung, und ſiehe! die Streichhölzer bilden ein 
Kreuz wie zuvor, jetzt iſt aber das ſenkrechte Streichholz 
innerhalb des wagerechten und dieſes alſo auch innerhalb des 
ſenkrechten gekommen. Ich bewege wieder die Hände, und 
die Streichhölzer ſind wie früher wieder außerhalb einander. 
Ich wiederhole das Kunſtſtück, ſo oft es gewünſcht wird, 
niemand kann aber begreifen, wie es zu erklären iſt. — 
Dieſes nette Kunſtſtückchen, welches ein wenig Uebung er⸗ 
fordert, wird auf folgende Weiſe ausgeführt. Das ſenkrechte 
Streichholz iſt ſo angebracht, daß der Kopf nach unten ge⸗ 
richtet iſt und alſo auf dem Daumen ruht, während der 
Zeigefinger ſich auf das kopfloſe Ende ſtützt. Drücke ich dieſe 
Finger ein wenig zuſammen, heftet das Streichholz ſich an 
den Zeigefinger, und hebe ich dieſen ein wenig, folgt das 
Streichholz mit. Durch die auf dieſe Weiſe gebildete kleine 
Oeffnung zwiſchen dem Streichholz und Daumen führe ich 
ſchnell und unbemerkt das wagerechte Streichholz hinein oder 
hinaus, wonach die Oeffnung jedesmal ſofort wieder ge⸗ 
ſchloſſen wird. 


FDD e 
E uſtige Ecke E 
Aus einem Injnrien⸗Prozeß. Richter (zum Beklagten): 
„Haben Sie dieſen Herrn einen dummen Jungen genannt?“ 
— Angeklagter: „Herr Amtsgerichtsrat! Je länger ich den 
Menſchen betrachte, deſto wahrſcheinlicher wird mir's.“ 

Rückſichtsvoll. Arzt: „Donnerwetter, wer klingelt mich 
denn da ſchon wieder um Mitternacht bei ſolchem Sauwetter 
aus dem Bett?!“ — Bauer: „Ja, Herr Doktor, i' hab' 
glaubt, daß fie für unſereins am Tag’ keine Zeit hätten!“ 

Starke Verletzung. „Herr Rittmeiſter, warum hinken 
Sie denn jo?” — „Schweiz geweſen, Montblanc beftiegen, 
Bergſpitze in den Fuß getreten!“ 

Im Heirats⸗Bureau. Müller: „Ich möchte mich gern 
verheiraten, aber nur mit einem Mädchen, welches ich lieben 
kann.“ — Heiratsvermittler (ihm eine Photographie vor⸗ 
legend): „Hier habe ich was ganz ausgeſucht Feines, 
20000 Taler, die Hälfte bar; erſt 26 Jahre alt, laut Tauf⸗ 
ſchein; nur fünf Prozent Proviſion für mich . .. (ungeduldig): 
Nun, lieben Sie die noch nicht?“ 


